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302. Dienstag den 28. Dezember 1897. X V . Ich rg .

r5vr die M ona te  J a n u a r , F ebruar.
M ä rz  kostet die „Thorner Presse" 

m it dem J llu s tr ir te n  S o n n ta g s b la tt  in  den 
Ausgabestellen und durch die P o st bezogen 
1,50 M k .,fre i in s  H au s 8 M k. A bonnem ents 
nehmen an  sämmtliche kaiserl. P ostäm ter, 
die L an d b rie fträg e r und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Kalharinenstratze I.

Zur ostasiatischen Frage.
D a s  deutsche V orgehen in Ostasien w ird  

in E ngland  besonders unangenehm  empfunden, 
da Deutschland a ls  K onkurrent im W elt­
handel am  meisten von unseren V ette rn  jen ­
seits des K an a ls  gefürchtet ist. D ie englische 
R egierung  scheint denn auch bem üht gewesen 
zu sein, andere M ächte zu veranlassen, dem 
deutschen V orgehen entgegenzutreten. E s 
kommen in dieser Beziehung vornehmlich 
J a p a n  und die V ereinigten S ta a te n  von 
N ordam erika in B etracht. I n  W ashington 
h a t ein K ab in e ts ra th  stattgefunden, in dem 
beschlossen w orden ist, den G ang  der D inge 
in C hina wachsam im Auge zu behalten, um 
die v ertrag sm äß igen  In teressen  der V erein ig ­
ten S ta a te n  zu schützen. I n  dem K ab in e ts­
ra th  sind aber, w ie hinzugefügt w ird , A n­
sichten zu T age getreten , die jede Alliance 
der V ereinigten S ta a te n  m it E ng land  und 
J a p a n  ausschließen. I n  J a p a n  ist das P a r ­
lam ent m it einer T hronrede eröffnet w orden, 
welche die Beziehungen J a p a n s  zu allen 
M ächten a ls  freundschaftliche bezeichnet und 
im übrigen  die V orgänge in  C hina nicht be­
sonders erw ähn t. Danach scheinen die 
Chancen E n g lan d s, jem and zu finden, der 
ihm die K astanien au s  dem F euer holt, n u r 
gering  zu sein. D ie Beziehungen zwischen 
E ngland und den V erein ig ten  S ta a te n  
w erden üb rigens noch durch die Thatsache 
charakterisirt, daß die kanadische R eg ierung  
auf Ersuchen der englischen R egierung  die 
K onfiskation „aller aufreizenden M anuskrip te" 
anordnete, um  die E rö rte ru n g  der F ra g en  
der Annektion K an ad as durch die V erein ig ten  
S ta a te n  oder einer H andelsun ion  m it diesen 
zu vereiteln .

Nach einer M eldung  der „B erl. Neuest. 
Nachrichten" h a t die chinesische R eg ierung  
noch nach der Besetzung von K iautschau 
deutsche In g e n ie u re  en g ag irt und ist augen-

Zwei Welten.
Roman von O. E ls t e r .

----------  (Nachdruck verboten . )
(16. Fortsetzung.)
10. K a p i t e l .

W ie die W ellen des O zeans in ewigem 
E inerle i und doch im steten Wechsel an dem 
stolzen D am pfer v o rü b e rflu te ten ! I n  w eiter 
F erne  tauchten sie auf, die dunkelgrünen 
W ogen, gekrönt m it blitzenden, schneeigen 
Schaum käm m en ; sie w älzten sich heran , näher 
und näher, m it majestätischem Rol l en;  sie 
stiegen am  B ug  des Schiffes empor, a ls  
w ollten sie es u n te r  sich vergraben , dann 
zertheilten  sie sich zischend und brausend und 
quollen vorüber an den Flanken des 
D am pfers in  weißschänmender, brodelnder 
M asse, um noch einm al, von den Schrauben 
gepeitscht, em por zu branden  und dann in 
langer, schneeweißer Furche dem Schiffe zu 
folgen, b is  sie w ieder un tertauchten  in  der 
gew altigen R ollung  des ewigen M eeres.

E rnst sinnend ruh ten  die Augen E d ith s  
auf dem majestätischen S p ie le  der W ellen. 
Hoch aufgerichtet stand sie da, die H ände 
leicht auf die R eeling des Verdeckes gestützt. 
D er G lanz ih re r großen Augen schien sich 
vertieft zu haben, d as  lichte B la u  hatte  die 
dunkle F a rb e  des M eeres angenom m en, und 
ih r blasses, edles Gesicht zeigte einen kalten, 
stolzen Ausdruck, der n u r  zuweilen durch ein 
träum erisches Lächeln gem ildert w urde. 
A ber rasch verschwand dieses Lächeln w ieder, 
wenn sie der letzten, qualvollen Wochen des 
W arten s , des Z w eifelns, des Hoffens und 
endlich des V erzw eifelns gedachte.

M ister G risw o ld  und seine Tochter 
kamen von P a r i s ,  wo sie sich m ehrere

blicklich m it den A nordnnngen fü r einen 
w ürdigen  E m pfang des P rin zen  Heinrich in 
den von letzterem zu berührenden chinesischen 
Häfen beschäftigt.

D er K reuzer „K aiserin A ugusta" beab­
sichtigt am  26. Dezem ber von Hongkong 
nach der Kiautschau - Bucht in S ee  zu 
gehen.

L o n d o n ,  24. Dezember. Die „D aily  
C hron." schreibt, sie habe guten G rund  fü r 
die A nnahm e, E ngland  habe sich über seine 
H altung  gegenüber der P o litik  R u ß lan d s und 
D eutschlands in C hina schlüssig gemacht. 
E ngland  werde jedenfalls vorläufig  keinen 
T heil des chinesischen G ebietes besetzen, in ­
zwischen werde der britische Gesandte in 
Peking der chinesischen R egierung einige sehr 
deutliche Winke bezüglich des V orgehens 
E n g lan d s bei gewissen Ereignissen geben. 
J a p a n  werde die moralische Unterstützung 
G ro ß b ritan n ien s  zu theil werden. J a p a n  
werde, wie verlau te , in der stärksten Weise 
gegen das V orgehen D eutschlands Einspruch 
erheben. D er „D aily  Chronicle" fügt hinzu, 
in diplomatischen Kreisen werde die Id ee , 
daß Deutschlands Vorgehen im Einvernehm en 
m it R uß land  erfolgte und R uß land  dieses 
daher günstig betrachte, belächelt.

Dasselbe B la t t  m eldet au s  R om , gerücht- 
weise verlau te , daß E ngland  I ta l ie n  ein ge­
m einsam es V orgehen im fernen Osten, ein­
schließlich gemeinsamer Besetzung Tschusans, 
vorgeschlagen, I ta l ie n  aber abgelehnt habe 
wegen seiner V erpflichtungen gegen Deutsch­
land. Gleichwohl sei es gewiß, daß die 
italienische R eg ie rung  ein Geschwader nach 
den chinesischen Gewässern entsenden werde. 
E s  v e rlau te t ferner, E ngland  habe R uß land  
die A bhaltung  einer Konferenz zur B e­
sprechung und Feststellung der Rechte der 
M ächte in C hina und zur V erm eidung 
gefährlicher N ebenbuhlerschaften vorge­
schlagen.

Nach D rah tm eldungen  au s  Sydney hat 
die M eldung  von der deutschen Besetzung 
K iautschaus in ganz A ustralien eine sehr 
deutschfeindliche S tim m u n g  erzeugt.

Politische Tagesschau.
D er lang jäh rige  Vorsitzende der konser­

vativen  F rak tion  des R eichstages F re ih e rr  
v. M a n t e u f f e l  h a t den unzw eideutigen

Wochen ausgehalten ha tten . E s  w a r  die 
schrecklichste Z eit in E d ith s  Leben —  ih r 
S to lz  drohte zusammenzubrechen; oft stand 
sie im  Begriff, alle Rücksichten bei S e ite  zu 
setzen und zu ihm  zu eilen, nach dem sich 
ih r leidenschaftliches H erz m it jedem T age 
heftiger sehnte. Doch stets schreckte sie vor 
diesem S ch ritte  im letzten Augenblicke noch 
zurück —  wenn er sie liebte, wie sie ihn, 
dann m ußte er ja  zu ih r  kommen, oann 
m ußte er alle Fesseln abstreifen. A ber T ag  
um T ag , Woche um  Woche verging , wie die 
W ellen im  M eere d o rt vergehen, auf 
N linm erw iederkehr verschwinden, und keine 
Botschaft von ihm  kam, kein Zeichen seiner 
Liebe erreichte sie. D a  brach ih r S to lz  
w ieder h e r v o r ; sie selbst b a t den V ater, m it 
ih r nach Am erika zurückzukehren.

Und jetzt wogte und w allte  ringsum  das 
ewige M eer, und der D am pfer stürm te durch 
die F lu ten  der H eim at zu, fern, fern von 
ihm. M ochte es drum  sein —  die Liebe, 
die H offnung lag  h in ter ihr. —

„Verzeihen, gnädiges F räu le in , wenn ich 
störe . . . "

M it  diesen ehrerb ietig  und höflich ge­
sprochenen W orten  t r a t  die schlanke, v o r­
nehme G estalt eines etw a v ierzig jährigen  
H errn  an E d ith s  S eite . D er kurze, hell­
b raune  S p o rtp a le to t, der dunkle, feine 
Jacketanzug, die gelben Schnürstiefel und 
ro th b rau n en  Handschuhe, der elegante, weiße 
F ilzh u t m it der kleinen A uerhahnfeder, die 
tadellose, schneeweiße Wäsche —  d as alles 
verlieh der G estalt eine angenehm  berührende 
V ornehm heit, deren Eindruck durch den gu t­
m üthigen, offenen Blick der großen, hell­
blauen Augen und das verbindliche, sorglose

Entschluß kundgegeben, fü r den neuzuwählen­
den R eichstag ein M a n d a t nicht mehr an ­
nehmen zu wollen.

D ie königliche V erordnung , durch welche 
der p r e u ß i  > che L a n d t a g  auf den 11. 
J a n u a r  nach B erlin  b e r u f e n  w ird, ist 
am  F re ita g  amtlich veröffentlicht worden.

Nachdem der K reuzer 2. Klasse „V ineta" 
v o m .S ta p e l gelaufen, setzt sich die de u t s che  
K r e u z e r f l o t t e  au s  22 Schiffen zu­
sammen ; au s  4  K reuzern 1. Klasse, 7 
K reuzern 2. Klasse, 8 K reuzern 3. Klasse und 
8 K reuzern 4. Klasse.

D ie W  e i h n a ch t s s e i  e r  t  a g e scheinen 
d iesm al ohne bem erkensw erthe Ereignisse 
verlaufen  zu sein. Freilich können M eldun­
gen über solche noch nachträglich eingehen; 
w iederholt haben sich gerade an den zweiten 
F e ie rtagen , die ja  nicht überall a ls Festtage 
begangen werden, Begebenheiten von großer 
T rag w eite  zugetragen.

D er T o g o - V e r t r a g ,  welcher im ver­
flossenen S om m er zwischen V ertre tern  der 
deutschen und der französischen R egierung in 
P a r i s  v e re in b a rt w urde, w ird  voraussichtlich 
in 14 T agen  ra tif iz ir t w erden und dann so­
fo rt in K ra ft tre ten .

Nicht w eniger wie 143 323 M ark  hat, 
wie au s  einer soeben bekannt gegebenen Ab­
rechnung hervorgeht, der L e i p z i g e r  
M a u r e r s t r e i k  gekostet; er ist verloren ge­
gangen. E tw a  40 M aurerstre iks haben in 
diesem J a h re  stattgefunden, welche etwa 
500 000 M k. gekostet haben.

D ie N iederlegung desjenigen T heiles der 
P a r i s e r  F estungsm aner, der zwischen P o in t 
du J o u r  und P o n tin  gelegen ist, beschäftigte 
am D onnerstag  die Heereskommission der 
französischen D eputirtenkam m er. K riegs­
m inister B illo t em pfahl die Annahme des 
Gesetzentwurfs und hob hervor, daß die zu 
erbauenden detachirten F o r ts  diesen T heil 
der F estungsm auer Vortheilhaft ersetzen 
w ürden. D ie V eräußerung  der freiw erdenden 
T e r ra in s  werde etw a 150 M illionen F ra n k s  
erb ringen , von denen 60 zum B a u  detachirter 
F o r ts ,  der Rest zur Verbesserung der H eeres­
ausrü s tung  dienen sollen. Die Kommission 
sprach sich einstimmig fü r den Gesetzentwurf 
au s . —  D er „Tem ps" meldet, die neue 
R in g m au er von P a r i s  werde wenig kom plizirt 
sein und lediglich au s den Z u tr i t t  abw ehren­

den Befestigungen bestehen, deren G räben  von 
der S e in e  gebildet w erden sollen.

W ie a u s  M a d r i d  gemeldet w ird, ist 
G enera l M unoz nicht zum G ouverneur der 
P h ilip p in en , sondern zum G ouverneur von 
P o rto r ico  e rn an n t w orden.

D er K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  h a t zum 
Vorsitzenden des Schiedsgerichtes zwischen 
E n g l a n d  und V e n e z u e l a  den nam ­
haftesten V ölkerrechtslehrer R uß lands , P ros. 
M a r ie n s , e rn an n t.

E in  L eitartikel des in A llahabad er­
scheinenden englischen B la tte s  „P ioneer"  
k ritis irt die F ü h ru n g  der e n g l i s c h e n  T ruppen 
im Feldzuge nach T i r a h  auf das schärfste. 
D ie Offiziere h ä tten  die in  sie gesetzten E r ­
w artungen  getäuscht. D er S ta b  könne jetzt 
red u z irt und diejenigen, welche sich als un ­
tauglich erwiesen h ä tten , en tfern t werden. 
F älle  g u te r  T ruppen füh rung  seien nur ver­
einzelt, taktische F eh le r dagegen zahlreich vo r­
gekommen. B ei den Gefechten der Nachhut 
hä tten  häufig  einige hundert M ann  ver­
zweifelt zu kämpfen gehabt, w ährend Tausend" 
ih re r K am eraden, n u r zwei b is drei M eilen  
en tfern t, sich u n th ä tig  verhielten. D ie 
A frid is  h ä tten  E rfolge erzielt, weil die E n g ­
länder sich gegenüber der S icherheit der 
N achhut gleichgiltig verhalten  hätten. W enn 
der nunm ehr beginnende zweite T heil des 
Feldzuges erfolgreich sein solle, m üßten die 
O pera tionen  in ihren  D e ta ils  geschickter ge- 
h andhab t w erden.

O berst Vassos, der Oberkom m andirende 
der G r i e c h e n  auf K reta , der nach seiner 
Rückberufung von K reta  sehr gekränkt th a t  
und oppositionelle Neigungen zeigte, scheint 
w ieder versöhnt zu se in ; er ist zum G en era l 
e rn an n t w orden und hat das Oberkom m ando 
über die D ivision zur Wiederbesetzung Thessa­
lien s  erhalten .

In fo lg e  der schlechten E rn te  ist un ter den 
E ingeborenen in A l g e r i e n  eine H ungers- 
uo th  ausgebrochen. Die B ehörden treffen die 
erforderlichen M aß n ahmen.

Deutsches Reich.
Berlin, 24. D ezem ber 1897.

—  I n  der kaiserlichen F am ilie , die noch 
im Neuen P a la is  zu P o tsd a m  residirt und 
erst im neuen J a h re  nach dem B erlin er 
Schlosse übersiedelt, ist der heilige Abend, w ie

Lächeln um die Lippen durchaus nicht ge­
stört w urde. D as blonde H a a r  lichtete sich 
freilich bereits und zeigte an den Schläfen 
eine graue F ärb u n g . D er straff empor- 
gestutzte S ch n u rrb a rt und die starken Augen­
brauen  w aren  dagegen e tw as dunkler und 
kon trastirten . angenehm  zu dem hellblonden

lar.
E dith  w andte sich langsam  deni H errn  zu. 
„Ah, S ie  sind es, H e rr  G ra f  . . ." ent- 

znete sie ruh ig . „Ich  g laubte S ie  noch 
Speisesaal bei der Flasche W ein."
G ra f  Sponeck lachte leicht auf. 
„V erzeihen, G nädigste, es ist nicht meine 

w ohnheit, lange bei der Flasche zu sitzen, 
r  H e rr  V a te r  hatte  den Wunsch, ein 
nig zu r u h e n ; so benutze ich die Gelegen- 
t, m it Ih n e n  p laudern  zu können."
„ S ie  sind sehr gütig , H err G ras.
E d ith  setzte sich in einen der bequemen, 
drigen  Sessel, welche auf dem Deck 
»den, und ließ die Augen the ilnahm slos 
er d as  M eer schweifen.
Graf Sponeck lehnte neben ih r ; sein Blick 

ig aufmerksam an dem schönen, edlen 
itlitz der Amerikanerin.

M ehrere Tage w aren  sie schon zusammen 
f dem D am pfer, der von H am burg  kom- 
nd in K alais anlegte und dort M ister 
>iswold und seine Tochter aufgenommen 
tte. D er Z ufa ll fügte es, daß der G ra f  
: Tischnachbar M iß  E d ith s w ard . D es 
äsen tadellose, verbindliche M a n ie ren  
lten die Bekanntschaft verm ittelt, und da 
ister G risw o ld  gern m it dem G rafen  zu 
mdern schien, so ließ sich auch E d ith  die 
" llschaft des vornehmen, stets ehrer-

chevalereske Wesen des G rafen  tha t ihrem  
verwundeten Herzen w ohl. S ie  fand eine 
gewisse G enugthuung  in  den niem als die 
Grenzen der Hochachtung überschreitenden 
H uldigungen, welche ih r  der G ra f zu Füßen  
legte, umsomehr, da ih r  der V ater erzählt, 
daß G ra f Sponeck a u s  einem der ältesten 
und vornehmsten Adelsgeschlechter Deutsch­
lands stam m te, welches früher sogar die 
reichsunm ittelbare S o u v e rän itä t besessen 
hatte.

„Ich w ollte  gnädiges F räu le in  schon 
im m er einm al fragen ."  fuhr der G ra f  nach 
einer W eile fo rt, „ob ich nicht die E h re  
ha tte , gnäd iges F räu le in  voriges J a h r  in 
Ostende zu sehen. — "

„ D a s  ist möglich, H err G raf. W ir w aren  
vorigen  S o m m er in Ostende."

1.AH, sehen S ie  . . .  so ha t mich m ein 
G edächtniß doch nicht betrogen!"

"Ich  bew undere I h r  Gedächtniß," ent- 
kegnete E d ith  m it leichtem S p o tt.

„E s ist kein W under —  wer gnäd iges 
F rä u le in  einm al gesehen h a t . .

„B itte , H err G ra f  — "
„V erzeihung —  ich weiß, gnäd iges 

F rä u le in  lieben die Schmeicheleien nicht. 
A ber v ra im en t! G nädigste, es w ar keine 
Schm eichelei! Ich  habe oft an S ie  denken 
müssen."

„A us diesem G runde auch wohl I h r e  
Am erikareise, H err G r a f ? "  frag te E d ith  
ironisch.

G ra f  Sponeck lachte auf, daß seine 
schönen, weißen Z ähne u n te r dem S ch n u rr­
b a r t  hervorblitzten.

„Nein, G nädigste —  offen gestanden,



im m er, festlich begangen w orden. D er Kaiser 
ha tte  es sich auch d iesm al nicht nehmen 
lassen, den W eihnachtsaufbau anzuordnen 
und zu leiten. F ü r  jeden der sechs P rin z en  
und die Prinzessin w aren  T annenbäum e au f­
gestellt, die sich, dem A lter der kaiserlichen 
K inder nach, in ih re r  G röße abstuften.

—  S eine  M a jestä t der Kaiser sandte den 
H interbliebenen des G en era ls  des B a rre s  
ein herzliches B eileidstelegram m , „a ls  
dankbarer Schüler des edleu M an n es, 
dessen Andenken er nie vergessen werde."

—  D er Kaiser h a t dem Bischof A uzer 
von S iid -S h a n tu n g  in C hina, wie s. Z t. ge­
meldet, w ährend dessen A ufen thaltes in 
B e rlin  seine P ho to g rav h ie  geschenkt. V or 
seinen N am en h a t der Kaiser das lateinische 
W o rt „tam kn" („dennoch") gesetzt. Die 
„M ünch. Neuest. N achr." theilen dies m it 
und geben dem W orte folgende D eu tu n g : 
„O bw ohl das C entrum  m ir die M arin e - 
kreuzer versagte, schicke ich dennoch zum 
Schutz deutscher M issionare Schiffe nach 
C hina."

—  D er bisherige Gesandte in Lissabon 
von D eren thall ist zum G esandten am 
W ürttembergischen Hofe e rn an n t worden. 
D ie E rnennung  w urde heute amtlich 
pub liz irt.

—  G eneralkonsul W illiam  Schönlank, ein 
um  den deutschen H andel sehr verd ienter 
M a n n , ist gestern im 84. L ebensjahre ge­
storben. D er B e rlin e r Zoologische G a rten  
verdankt ihm eine große A nzahl w erthvoller 
T h ie re , die er demselben zum Geschenk ge­
macht hat.

—  D om kapitu lar Lechner soll zum E rz­
bischof von M ünchen ausersehen sein.

—  D ie deutsche und die österreichische 
R egierung  haben eine V ere inbarung  getroffen, 
durch welche die wechselseitige B efreiung der 
beiderseitigen S taa tsa n g eh ö rig en  von der ihnen 
a ls  A usländern  in bürgerlichen R echtsstreitig­
keiten obliegenden Verpflichtung zur S icher­
heitsleistung fü r die Prozeßkosten auch nach 
dem In k ra f ttre te n  der österreichischen Z iv il- 
P rozeßordnung  gesichert w ird .

—  D er B u n d e sra th  h a t seine W eihnachts­
ferien angetreten  und w ird  erst w ieder gegen 
M itte  J a n u a r  eine S itzung abhalten .

—  D er nunm ehr veröffentlichte A ufruf, 
welcher zu einer F lo ttenknndgebung im 
Kaiserhof am  13. J a n u a r  auffordert, ist m it 
sehr zahlreichen Unterschriften, d a ru n te r die 
des V orstehers der D anziger Kaufm annschaft, 
Geh. K om m erzienrathes Dam m e versehen.

—  D a s  preußische K riegsm inisterinm  h a t 
neuerd ings angeordnet, daß die fü r den B e­
reich der M ilitä rv e rw a ltu n g  erforderlichen 
B edarfsm engen  in Hülsenfrüchten von P ro d u ­
zenten in  verlesener und »«verlesener W aare  
angekauft werden. Auch dürfen von P ro d u ­
zenten neben der B iktoriaerbse auch die 
kleineren S p ie la r te n  der Kocherbse angekauft 
w erden, wenn letztere den sonst in die Erbsen 
zu stellenden A nforderungen entsprechen. 
S o fe rn  nicht m it den V erkäufern unverlesener 
W aa ren  ein Abkommen über die Zurück­
nahm e derjenigen M engen der Hülsenfrüchte 
getroffen w orden ist, die beim Lesen derselben 
ausgeschieden w erden, sollen diese fü r 
Rechnung der V erkäufer meistbietend verkauft 
w erden.

—  D ie M eldung  einiger B e rlin er B lä tte r , 
der U nterrich tsm in ister D r. Bosse habe die 
Beschlüsse der städtischen B ehörden über die 
L ehrerbeso ldungsordnung  an den M a g is tra t 
unbestätig t zurückgesandt, ist unrichtig. D ie 
Beschlüsse sind noch garnicht den S ta a ts b e ­
hörden u n te rb re ite t ;  dagegen e rfäh rt die 
„V olksztg.", der M a g is tra t bereite eine neue

mich tre ib t ein anderer G rund  nach dem ge­
lobten Lande der F re ih e it."

„ I s t  es indiskret, nach diesen« G runde zu 
f ra g e n ?"

Forschend erhob sie die A ugen zu ihm 
und entdeckte einen Z ug  leichter V erlegenheit 
auf seinem Gesichte, der ih r  ein spöttisches 
Lächeln entlockte.

„W as wollen S ie , gnädigstes F rä u le in ,"  
entgegnete er achselznckend. „ 'S  ist verteufelt 
langw eilig , w enn m an sich ja h ra u s  jah re in  
in B e rlin  und dein ü b rig en  Deutschland 
h e rum tre ib t —  da w ollte ich «nir die neue 
W elt einm al ansehen."

„Ich  g laubte, daß die Bew irthschaftung 
I h r e r  G ü te r . . ."

„ P a h  —  ich bin kein L a n d w ir th ! Ueber- 
lasse das meinem In spek to r . . ."

„Wo lieg t eigentlich Schloß Sponeck?"
„ I n  Schlesien, gnädiges F räu le in . Aber 

es ist ein a ltes  Eulennest —  kaun« der Rede 
w erth  —  freilich, wenn m an das nöthige 
K ap ita l hä tte  . . . aber sprechen w ir von an ­
genehmeren D ingen, G näd igste!" .

Augenscheinlich w ar die E rin n eru n g  an 
das Schloß seiner Ahnen dem G rafen  pein­
lich. W enn E dith  die V erhältnisse des 
G rafen  genau gekannt hätte , w ürde sie auch 
Wohl das Gespräch nicht darau f gebracht 
haben, denn Schloß Sponeck w a r  so ver-

V orlage fü r die S tad tvero rdnetenversam m lung  
vor, w orin  das G ru n d g eh a lt der L ehrer eine 
E rhöhung erfahren  soll.

—  D er B e rlin e r M a g is tra t h a t in seiner
gestern abgehaltenen Sitzung bezüglich der 
Angelegenheit der E rrich tung eines D enkm als 
fü r die M ärzgefallenen beschlossen, ain E in ­
gänge zu dem Friedhofe im F ried richshain  
eine eiserne P fo rte  zu errichten und auf der 
W ölbung über der P fo rte  zwischen den beiden 
P fe ile rn  die In sch rift a n z u b rin g e n : „R uhe­
stätte der in den M ärz tag en  des J a h r e s  1848 
G efallenen".

—  B ei den Z en tralstellen  der Rcichsver- 
w altuug  sind der „M il. P o l. K orr."  zufolge 
zum diesjährigen  W eihnachtsfest in  w eit 
höherem M aße a ls  seit J a h re n  außero rden t­
liche R em unerationen  besonders auch an 
S u b a lte rn -  und U nterbeam te gew äh rt w orden.

—  Im m e r  D eutsche! D ie beiden ja p a n i­
schen S taa tse isenbahnbeam ten  In g e n ie u r  D r. 
N om ura  und S e k re tä r  D r. Jnusuka  sind von 
einer Reise nach P a r i s  w ieder in B erlin  
eingetroffen. W ie es heißt, wollen die H erren  
versuchen, einen deutschen E isenbahningenieur 
fü r den Dienst der japanischen S ta a tsb a h n e n  
zu gewinnen. F a lls  dies gelänge, so w äre 
es sicherlich auch ein V orthe il fü r die deutsche 
M aschinenindustrie, die im m er m ehr die ver­
diente Beachtung in japanischen Fachkreisen 
findet.

—  E in M assenstreik der B e rlin e r B a u ­
arbe ite r a ller Klassen zum Zwecke der E r- 
ringung  des achtstündigen A rb e its tag es  steht 
—  wie die „B augew erkszeitung" m itthe ilt —  
für d as  kommende F rü h ja h r  bevor. Die 
M a u re r  und Z im m erer, welche sich durch die 
S tre ik s  der beiden letzten J a h re  zu einem 
T heile w enigstens den N eunstundentag, sowie 
einen S tu nden lohn  von 60 P fg . erkämpft 
haben, stehen an der Spitze der B ew egung. 
D ie V orbere itungen  zu einem allgem einen 
A usstande, in  den auch die w eniger zah l­
reichen B au arb e ite rg ru p p en  hineingezogen 
werden sollen, sind bereits im G ange. Die 
S am m lungen  zum S tre ik fonds werden 
eifrigst fortgesetzt, w ährend das System  der 
B audepu tirten , d as  eine A rt S tre ik -O rg an i­
sation bildet, au sg eb au t w ird. D ie A rb e it­
geber im B augew erbe sind schon jetzt bestrebt, 
dem neuerlichen A usbruch eines S tre ik e s  
dadurch vorzubeugen, daß sie nach M öglich­
keit solche Gesellen heranziehen, welche den 
b isherigen  Lohnbew egungen ferngeblieben 
sind, und die V eransta ltung  von S tre ik - 
sam m lungen auf den B au ten  zu verh indern  
suchen.

Schillingsfürst, 24. Dezem ber. D ie Leiche 
der F ü rs tin  Hohenlohe ist m it einer S tu n d e  
V erspätung um 1 U hr hier eingetroffen. M it  
Glockengeläute w urde der T rauerkondukt durch 
den O r t  geführt. D ie P rin zen  schritten 
h in ter dem S a rg e , der Kirchenchor sang ein 
M iserere. D er Reichskanzler e rw arte te  den 
Kondukt am P o r ta l  der Schloßkapelle. B ei 
der E insegnung der Leiche und der Auf- 
bahrung  in  der Kapelle w aren  n u r der 
K anzler m it seiner F am ilie , der Geist­
lichkeit, den B eam ten und der D ienerschaft 
anwesend.

M a in z , 24. Dezember. D ie von der 
S ta d t  vorgeschlagene Kaufsumme fü r den 
Ankauf des T e r ra in s  der Festungsw erke, 
sofern diese fallen, ist von« K riegsm inister 
a ls  viel zu n iedrig  zurückgewiesen w orden.

Ausland.
W ien, 24. Dez. D er S e n a t der U ni­

versitä t h a t gestern einen S tu d en ten  der

schuldet, daß eine Seqnesterkommission einge­
setzt w ar, welche dem G rafen  den R a th  ge­
geben hatte , einige Z eit auf Reisen zu 
gehen, b is  die V erhältnisse einigerm aßen 
w ieder geordnet w ären . I n  der Gesellschaft 
B e rlin s  w a r  die S te llu n g  des G rafen  durch 
dieses unangenehm e Vorkom m niß unsicher 
und Peinlich geworden, und so entschloß er 
sich k u rz ,^  eine Reise über den O zean zu 
machen. Schon mancher ha tte  ja  von drüben 
eine reiche E rb in  heimgebracht —  vielleicht 
blühte auch ihm dieses Glück.

D es G rafen  V ergangenheit w a r  nicht 
tadellos —  bew ahre G o tt —  aber auch nicht 
schlimmer, a ls  die der meisten seiner 
S tandesgenossen. D aß  er die letzten J a h re  
auf den R ennbahnen  D eutschlands ein so 
sorm idables Pech gehabt hatte , daß sein 
P fe rd , welches a ls  F a v o r it  in dein großen 
D erbyrennen in H am burg  erschien und auf 
das H underttausende gew ettet w aren , durch 
einen unglücklichen Z u fa ll stürzte und sich 
das B ein brach, sodaß es erschossen werden 
mußte —  ja, zum Henker, d a ran  w a r er 
doch nicht schuld! A ber H underttausende 
hatte  ihm dieser Unglücksfall gekostet und 
ihn genöthigt, den M ilitä rd ien st bei den 
G ardedragonern  zu q u ittiren , zum größten 
B edauern  seiner K am eraden, die alle den 
flotten und gutm üthigen G rafen  gern hatten .

(Fortsetzung folgt.)

M edizin  re leg irt, der an  dem U n iversitä ts­
kraw all am 11. Dezem ber betheilig t w a r  und 
dabei den A u sru f t h a t :  „Unser Heil lieg t im 
P ro te s ta n t is m u s !"

Provinzialnachrichten.
(:) Culmsee. 24. Dezember. (Weihnachts-Be- 

scheerung.) Gestern fand, wie alle Jahre, in der 
ZHule zu Kunzendorf die Weihnachtsfeier statt. 
Schon stundenlang vorher waren die Kinder ver­
sammelt und harrten der Dinge, die da kommen 
sollten. Besonders war die Ungeduld des ersten 
schul,akires der Kleinen kaum zu zügeln. Sie 
Wllten ia zum ersten M a le  einen Weihnachts- 
?"UlN sehen, von dein sie von ihren älteren Ge­
schwistern so viel gehört hatten! Zu Sause ist 
mnen die,e Freude nicht vergönnt, da die polnische 
Bevölkerung meist, ärmlich ist. Das Fest wurde 
eingeleitet durch ein kurzes Gebet und das Lied: 
"^^b lland  thn die Himmel auf". Es wechselten 
alsdann Vortrage und Gesänge miteinander ab. 
Durch die gehaltene Ansprache wurden die Kinder 
mit der Bedeutung des Tages bekannt gemacht. 
Zum Schluß wurden alle Kinder durch reichliche 
Gaben erfreut Jedes wurde einzeln vorgerufen. 
Nach Würdigkeit wurde ihm dann das Geschenk 
von den Lehrern überreicht, theils nützlichen 
^".chkn, .theils Spielwaaren. Es waren auch 
ennge Gaste erschienen, denen es Freude machte. 
Aepfel, Nuste und Pfefferkuchen unter die jubelnde 
Schaar zu vertheilen.

Briesen. 24. Dezember. (Weihnachtsbeschee- 
rung.. Prämie ) Am Doimerstag Nachmittag 
fand im schulhame die Bescheerung armer Schul­
kinder statt. M it freudestrahlenden Blicken und 
dankerfüllten Herzen empfingen 74 Kinder beider 
Konfessionen fertige Anzüge bezw. Stoff zu einem 
neuen Kleide nebst einem großen bunten Teller. 
Die Festrede hielt Herr Pfarrer Doliva. So 
konnte. Dank dem Wohlthätigkeitssinn unserer 
Briesener Bürger, auch diesen Armen, denen sonst 
wohl keine Festfreude bereitet würde, das Christ­
kind erscheinen. — Von der Landwirthschafts­
kammer für die Provinz Westpreußen ist dem 
Herrn Adolf Sadlau in Siegfriedsdorf für gute 
Bewirthschaftung seines Besitzes eine Prämie von 
75 Mk. zuerkannt worden.

Graudenz, 23. Dezember. (Vom Kaiserbesuch) 
ist berichtet worden, daß mehrere Personen auf 
der Fahrt des Kaisers nach der S tadt die Ab­
sicht gehabt hätte», Bittschriften in den Wagen 
des Kaisers zu werfen, daß sie hieran aber noch 
rechtzeitig verhindert worden seien. Glücklicher 
war ein Invalide auf der Fahrt S r. Majestät 
zur Bahn. Als der alte M ilitär, der sich in der 
Nähe des Dorfes Tarpen aufgestellt hatte, bei

- - "" " Seiner
_ ist der

,   ̂ .. . ____ , und über­
gab dasselbe seinem Begleiter.

Marienwerdcr, 23. Dezember. (Beim Eisen­
bahnbau Frehstadt - Jablonowo) mit Abzweigung 
nach Marienwerder soll bezüglich der Erwerbung 
des erforderlichen Grund und Bodens das Ent- 
eignungs - Verfahren Anwendung finden, weil die 
Forderungen der Betheiligten so hoch sind. daß 
darauf nicht eingegangen werden kann; ein I n ­
teressent verlangt für die Hergäbe eines Hektars 
Land nur 10 000 Mark!

Danzig, 24. Dezember. (Verschiedenes.) Herr 
Regierungspräsident v. Holwede hat sich mit Ur­
laub nach Berlin und Thüringen begeben. Seine 
amtliche Vertretung führt Herr Oberregierungs­
rath Fornet, im Bezirksausschuß Herr Ver- 
waltungs-Gerichtsdirektor Blümke. -  Die Fach­
schule der hiesigen Bauiunung wird iin Winter­
halbjahr vor« 133 Maurer-, 77 Zimmer- und 
4 Steinmetzlehrlingen besucht. — Unsere Stadt- 
väter werden sich in der nächsten Stadtver- 
ordneten-Sitzung mit einer für Danzigs Handel 
sehr wichtigen Angelegenheit, nämlrch mit der 
Einrichtung eines Freihafenbezirks in Neufahr- 
wasser, zu beschäftigen haben. — Der Bau der 
elektrischen Zentrale an« Kielgraben ist nunmehr 
soweit gefördert, daß das stattliche Gebäude ge­
richtet werden konnte. Die Inbetriebsetzung der 
ersten Maschinenabtheiluug, der Akkumulatoren 
und Schaltanlagen, muß spätestens am 1. April, 
die der zweiten spätestens am 1. Ju n i 1898 er­
folgen. Bis zum 1. Ju n i 1898 «st ferner das 
Leitungsnetz der S tadt Danzig mit allen bis acht 
Wochen vorher zur Ausführung angemeldeten 
Hausanschlüssen betriebsfertig herzustellen, während 
das Leitungsnetz von Langfuhr mit der Straßen­
beleuchtung von Langfuhr und der großen Allee 
spätestens am 1. Oktober 1898 betriebsfähig montirt 
sein muß. — Herr Lieutenant von Reibnitz vom 
1. Leibhusaren-Regiment hat sich nach einer Zu­
sammenstellung der erfolgreichsten Hindernißställe 
auch in dieser Beziehung einen „erfolgreichen" 
Platz erobert, indem er einen Gesammtgewinn 
von 9390 Mk. und 2 Ehrenpreisen verzeichnen 
konnte. Diese Erfolge des Herrn v. R. fallen um 
so mehr in die Wagschaale, als sie nur auf einer 
beschränkten Anzahl Bahnen in raschem Sieges­
lauf errungen sind. — Der Fischfang in der 
Danziger Bucht ist gegenwärtig recht ergiebig, so 
daß den Fischern noch ein hübscher Weihnachts­
verdienst zugefallen ist. Besonders sind auch 
größere Heringszüge erzielt worden.

Königsbcrä, 24. Dezember. (Ertrunken.) I n  
vergangener Nacht nach 12 Uhr ist der 60 Jahre 
alte Getreide - Kommissionär S-, in der Linden- 
straße am Ladeplatz infolge eines Fehltritts vom 
Bohlwerk in den Pregel gefallen. Auf seine 
Hilferufe eilten zwar sofort Schiffer hinzu; leider 
gelang es ihnen aber trotz aller Mühe und An­
strengung nicht, den bereits Untergegangenen zu 
retten. Erst nach 20 Minuten konnte die Leiche 
geborgen werden. Sie wurde von einem Schutz­
mann im Leichenwagen nach der Anatomie ge­
schafft, von wo sie heute von den Verwandten des 
Ertrunkenen abgeholt wurde.

Posen, 23. Dezember. (Die hiesige Straf- 
kammer) verurtheilte heute den Bierverleger Leon 
Spizewski aus Jnowrazlaw wegen Wuchers in 
einem Falle zn drei Tagen Gefängniß und 20 M. 
Geldstrafe. Ein Arbeiter, welcher sich von 
Spizewski 120 M. lieh, mußte innerhalb sechs 
Monate 180 M. zurückzahlen. Ein Buchhalter 
soll sogar dem Angeklagten für 100 M. 80 M. 
Zinsen auf 6 Monate gezahlt haben. Da dieser 
Belastungszeuge in dem Termin nicht erschien, so 
mußte dieser Fall vertagt werden.

Aus Pommern, 23. Dezember. (Seehunde ge­
fangen.) I n  Lnbmin bei Wolgast fingen die 

dortigen Fischer zwei lebende Seehunde, von denen

der eine das respektable Gewicht von 200 Pfund 
hatte; der zweite wog nicht ganz 100 Pfund. 

(Weitere Provlnzmlnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 27. Dezember 1897.

— (P e rs o n a lie n .)  Dem maschinentechnischen 
Dezernenten bei der Eisenbahndirektion Danzig, 
Elsenbahndirektor Holzhauer, und dem Regierungs­
und Baurath Rohrmann in Bromberg ist der 
Charakter als Geh. Baurath verliehen worden.

Dem königl. Rentmeister Koch in Thorn ist der 
Charakter als Rechnungsrath allerhöchst verliehen. 
^  — (D a s  W eihnach tsfest), das am heiligen 
Abend um 6 Uhr von den Kirchenglocken feierlich 
eingeläutet wurde, ist mit seinem Tannenduft und 
Lichterglanz vorüber. Die Kirchen waren an 
beiden Feiertagen beim Festgottesdienst dicht ge­
füllt. Besonders stark war der Andrang in der 
neuen Garnisonkirche, in der zwei brennende 
Weihnachtsbäume die Feststimmung erhöhten, ebenso 
wie die Begleitung der Gesänge durch Musik. 
Man rst allgemein der Meinung, daß die neue 
Kirche in ihrer mittelmäßigen Größe dem Be­
dürfniß bei der Stärke der Garnison, deren 
Vermehrung in Aussicht steht, nicht lange genügen 
wrrd. Das Wetter ließ sich die Feiertage über 
recht winterlich an, es herrschte ziemlich scharfer 
Frost, bei dem sich die leichte Schneedecke hielt; 
so fehlte dem Feste die Staffage der winterlichen 
Landschaft, ohne die wir uns Weihnachten nicht 
gut denken können, auch diesmal nicht. Die Ver­
gnügungen aller Art hatten guten Besuch auszu­
weisen. Im  Schützenhaustheater wurde am 
ersten Feiertage „Die Tochter des Regiments" 
und am zweiten die gewohnte Gesangsposse, „Ein 
Blrtzmadel gegeben. Hatte der Besuch am ersten 
Abend noch etwas zu wünschen gelassen, so war 
er am gestrigen Abend sehr zahlreich. Die Jakob- 
sohn'sche Posse wurde flott gespielt und in der 
Titelrolle zeichnete sich besonders Fräulein Herbst 
aus, welche den Wiener Dialekt sehr gewandt 
sprach. Im  Artushofe konzertirte die Kapelle 
des Infanterie-Regiments von der Marwitz an 
beiden Abenden vor vollbesetztem Saale. Winter­
feste fanden im Biktoriasaale an beiden Abenden 
statt, am ersten von der Kriegerfechtanstalt und 
am zweiten von dem Unterstütznugsverein „Humor" 
veranstaltet. Zu beiden Winterfesten fand sich ein 
sehr zahlreiches Publikum ein. Das Fest des 
„Humor" bereitete den Theilnehmern viel Amüse­
ment; das Programm war sehr reichhaltig und 
fand die beste Ausführung, sodaß der Ruf des 
Vereins eine neue Kräftigung erhalten hat. Be­
sonders großen Eindruck machte von den theatrali­
schen Sachen das Stück „Ein Weihnachtsmorgen"; 
auch die humoristischen Vortrüge waren gut und 
erzielten starken Lacherfolg. Die Weihnachts­
bäume hatten diesmal viel Dekoration mit Watte, 
welche die Illusion des Weihnachtsbaumes im 
Schnee hervorruft. So hübsch diese Dekoration 
ist, ist sie doch auch sehr feuergefährlich. Zu einem 
ernstlichen Weihnachtsbaumbrande kam es durch 
die Wattedekoration am Heiligabend in einem 
Hause der Schloßstraße. Der Festkuchen ist dies­
mal durch das Auswachsmehl zu einem großen 
Theile ein schlechter gewesen und hat noch mehr 
verdorbene Magen als sonst verursacht. Viele, 
die ihren guten Appetit ohne Vorsicht entwickelten, 
befinden sich heute in einem beklagenswerthen 
Zustande. Nun sind die Weihnachtsfestklänge 
verrauscht, aber zu schwer wird uns die Wieder­
aufnahme der Arbeit nicht, denn wir haben ja 
den nahen Ausblick auf Shlvester und Neujahr.

-7 (Anläßl i ch d e s  6 0 j ä h r i g e n  P r ie s te r ­
j u b i l ä u m s  des  P ap s te s ) , welches dieser am 
31. d. M ts. feiert, hat der preußische Episkopat 
gemeinsam mit dem katholischen Feldpropst Dr. 
Aßmann einen Hirtenbrief erlassen, welcher gestern 
in den katholischen Kirchen der Monarchie während 
des Hanptgottesdienstes an Stelle der Predigt 
verlesen wurde. Die kirchliche Feier des Jubiläums 
findet am Neujahrstage statt, dem Tage, an welchem 
vor 60 Jahren der Papst seine erste Messe (Primiz) 
gelesen hat. I n  den Kirchen der Erzdiözese Gnesen- 
Posen findet diese Feier m der Weise statt, daß 
wahrend des Hauptgottesdienstes in der Predigt 
auf die Bedeutung des Tages hingewiesen werden 
soll. An den Hauptgottesdienst schließt sich ein feier­
liches Tedeum an, während dessen eine außer­
ordentliche Kollekte für den Papst gesammelt 
werden soll.

— ( E in e r  g r o ß e n  A n z a h l  v o n  S t a a t s -  
b e a m t e n - W i t t w e n )  ist durch den Finanz- 
minister eine fortlaufende Unterstützung wider­
ruflich bewilligt worden. Die Höhe dieser Be- 
williaung ist bemessen nach dem Unterschiede 
zwischen dem Wlttwenpensionsbetrage. welcher 
der W ittwe nach dem bisherigen Rcliktengesetz 
und der Novelle vom. 1. J u n i  d , J s ,  zu demselben 
zusteht. Nach dem bisherigen Gesetz beträgt das 
Wittwengeld ein D ritte l der Pension des Ehe­
mannes, welche zu berechnen ist, a ls ob derselbe 
an seinem Todestage in den Ruhestand getreten 
w äre; nach der Novelle vom 1. J u n i  d. J s .  be­
trügt die Pension der W ittwe vier zehntel der 
Pension des Ehemannes. F ür manche W ittwen 
beläuft sich die Nachbewilligung dieses Wittwen- 
geldes aus mehrere hundert Mark. Voraus- 
setzuim für diese Bewilligung ist Hilfsbedürftigkeit 
und Würdigkeit.

— (Zu Guns t en  de s  deutschen S c h u l ­
dere ins)  in Wien ist die 12 ständige Rede im 
Druck erschienen, welche der Abgeordnete von 
Brünn, Dr. Lecher in der Sitzung des österreichi­
schen Reichsrathes vom 28. bis 29. Oktober ge­
halten hat. Der Preis der 106 Gr. Oktav-Seiten 
starken Schrift beträgt 60 Pf. Die Schrift ist 
von dem Verlage Georg Heinrich Meyer in 
Leipzig und durch die Buchhandlungen zu beziehen.

— ( O r d n u n g  des Lösch- und L a d e ­
v e r k e h r s  am städt i schen Ufer.) Infolge 
vorgekommener Streitfälle hat zwischen dem 
Magistrat und der Weichselstrombauverwaltung 
eine Verhandlung über die Abgrenzung der B e­
fugnisse des städtischen Uferanfsehers einerseits 
und der Strompolizeibeamten andererseits bei 
Ordnung des Lösch- und Ladeverkehrs am städti­
schen Ufer bei Thorn stattgefunden, bei welcher 
folgendes Einverständniß erzielt wurde: 1. Von 
dem Erlaß strompolizeilicher Ausführungsbestim­
mungen in Gemäßheit des 8 33. Nr. 2 Satz 1 der 
ministeriellen Polizeiverordnung vom 7. März 
1895 kann vorläufig für die genannte Uferbahu- 
strecke abgesehen werden. 2. Die Ordnung des 
Lösch- und Ladeverkehrs am städtischen Ufer liegt 
lediglich dein städtischen Nferanfseher ob. 3. Nur 
wenn der Strompolizeibeamte Fahrzeuge an un-



geeigneter Stelle am städtischen Ufer bemerkt 
(vergleiche 8 33 Nr. 2 Satz 2), insbesondere an 
solcher Stelle, daß sie den Schifffahrtsverkehr be­
hindern. oder wenn sonstige ström- oder schiff- 
fahrtspolizeiliche Bedenken gegen die vom städti­
schen Uferaufseher getroffenen Anordnungen zu 
erheben sind, wird der Strompolizeibeamte den 
städtischen Uferaufseher ersuchen, seine Anordnun­
gen demgemäß abzuändern, und der Strompolizei­
beamte soll, wenn diesem Ersuchen in angemesse­
ner Zeit nicht stattgegeben wird. befugt sein, gegen 
den betreffenden Schiffer unmittelbar mit strom- 
polizeilichen Zwangsmitteln vorzugehen.

— ( A l l g e m e i n e  Or t s k r a n k e n k a s s e . )  
Auf die allgemeine Arbeitgeber-Versammlung, die 
heute Abend 8 Uhr in Sachen der Ortskranken­
kasse zwecks Stellungnahme zur Tagesordnung 
-e r morgigen Generalversammlung der Kasse im 
kleinen Schiitzenhaussaalc stattfindet, machen wir 
nochmals aufmerksam. ^ ^  ..

— (Die F r i ed r i ch  Wr l he l m- Sc hu t z en -  
b r ü d  erschüft) hält am Freitag ein Sylvester- 
vergnügen ab, das in Konzert, humoristischen Vor­
trügen rc. und Tanz besteht.

— (Theat er . )  Fräulein C l a r a  Drucker  
vom Berliner Lesstngtheater beginnt heute, Mon­
tag, ihr zweites Gastspiel als Louis Meunier in 
dem vieraktigen Lustspiel „Der Pariser Tauge- 
nichls". Morgen, Dienstag, giebt Frl. Drucker 
als vorlebte Gastrolle die Magda in Sudermanns 
„Heimath". Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." 
schreibt über die Künstlerin in dieser Rolle: 
„Einen vollen Sieg errang Frl. Drucker als 
Magda. Was sie bot, war geradezu vollendet, 
jede einzelne Nüance aus dem innersten der Seele 
und des Geistes herausgeschaffen. Vorzüglich 
gelang ihr der blafirte Ton der Weltdame. Die 
Herzenstöne entquollen ihr mit ergreifender Natür­
lichkeit, sowie in der naiven Zärtlichkeit gegen 
die Schwester, wie in der ernste» Zuneigung zum 
Vater. Zu ihrer vollen Größe erhob st», aber dre 
Darstellerin, als das stärkste des Weibes, die 
Mutterliebe, aus dem Busen hervorbrach, alle 
die guten Vorsätze, die Demuth, die Opferwillig­
keit überflutend. Vater, M utter und Schwester, 
sich selbst mit hinabziehend in das Elend um des 
einzigen Wesens, um ihres Kindes willen. Es 
darf gesagt werden, Frl. Drucker hat nicht nur 
gespielt, sondern mitempfunden. — Ein Theil der 
Gesellschaft des Herrn Bertholt» gastirte am ersten 
und zweiten Weihnachtsfeiertage in Culm und 
brachte dort die Lustspiel-Novität „Helga's Hoch­
zeit" und die Schwank-Novität „Hans Hucke- 
bein" zur Aufführung. Den neuen Schwank „Hans 
Huckebein" von Blumenthal und Kadelburg kann 
Herr Direktor Berthold hier nicht geben, weil 
derselbe für Thorn von Herrn Theaterdirektor 
Lange-Bromberg erworben wurde, der ihn hier 
bei feinem für März geplanten Gastspiel zu geben 
beabsichtigt.

— ( E i n e n  W i n t e r g a r t e n )  hat Herr 
Dhlewski in seinem Hotel in der Katharinen- 
straße eingerichtet. Der ziemlich geräumige Saal 
des Hotels ist mit schonen großen Topfpflanzen 
dekorirt und die Wände sind mit Baumrinde aus­
gelegt. Vorn befindet sich ein kleiner, aus einem 
Quellenrohr gespeister Äoldfischteich. Auch Grotten 
mit Gnomen rc. sind angebracht. Das ganze, mit 
Geschmack arrangirt, macht den Eindruck des 
Lauschigen, Gemüthlichen und Eigenartigen, man 
glaubt sich in der That mitten im Winter meinen 
Garten versetzt. Durch den Dylewski'schen Winter­
garten, der Weihnachten eröffnet wurde, ist Thorn 
um eine hübsche und sehenswerthe Lokalität 
reicher geworden. Auch die übrigen Räume des 
ausgebauten Hotel Dhlewski sind schön renovirt 
worden.

— ( T r a u r i g e  Weihnacht en . )  Zu der 
Notiz über traurige Weihnachten in der Familie 
des Konditors B. in Mocker in Nr. 300 Vom 
24. ds. geht uns von der früheren Wirthin des 
B-, seiner Gläubigerin, ein Schreiben zu, in 
welchem behauptet wird, daß die Notiz im wesent­
lichen Unwahres enthält, und mit dem Ersuchen 
um Aufnahme unter Berufung auf 8 14 des Preß- 
gesetzes eine längere Darlegung des Sachverhalts 
gegeben wird. Da der In h a lt des Schreibens den 
Rahmen des in der Notiz Gesagten weit über­
schreitet, kann aus der angeblichen Berichtigung 
nur folgendes wiedergegeben werden: „Zur Aus­
führung der Zwangsvollstreckung ist von dem 
Gerichtsvollzieher, der im Besitze eines gericht­
lichen Auftrages war, der 22. ds. gewählt worden. 
Ein kniefälliges Flehen der Familie um Stundung 
hat nicht stattgefunden und es hätte nur einer 
Anzahlung von 10 Mk. bedurft, um mich von 
irgend welchen Schritten abzuhalten. Die Schuld 
beträgt an Miethe, Waaren und Gerichtskosten 
150 Mk. B. hat mich noch veranlaßt, seine Be­
strafung wegen Beleidigung und körperlicher Miß­
handlung bei dem Staatsanw alt in Antrag zu 
bringen. Mein Ruf ist bisher ein stets guter 
gewesen."

— (Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 24 Personen genommen, darunter 
befindet sich wieder die 19 Köpfe starke persische 
Ganklerbande, die aus Rußland herübergekom­
men ist. .

— (Gefunden)  ein Portemonnaie mit In h a lt 
auf dem Altstadt. Markt, ein Gesindedienstbuch 
für das Dienstmädchen Klara Sarewska, ein 
Handschuh in der Wllhelmsstraße, eine Kinder- 
pellerine ebendaselbst, ern anscheinend goldenes 
Armband mit Granatemfassung in der Breiten­
straße. Näheres im Polizcisekretariat.

— (Von der  Weichsel.) Auf der ganzen 
Breite des Stromes herrscht starkes Eistreiben. 
Der Trajektdampfer hat seine Fahrten eingestellt.

Podgorz, 24. Dezember. (Der Kriegerverein) 
bescheerte gestern Abend im Trenkel'schen Saale 
75 Kinder bedürftiger Kameraden mit Aepfeln, 
Nüssen und Pfefferkuchen. Herr Pfarrer Ende 
mann hielt die Ansprache.

K Ostaszewo, Kr. Thorn, 24. Dezember. (Weih- 
nachtsbescheerung.) Gestern 5 Uhr nachmittags 
fand in der festlich geschmückten ersten Klasse die 
Bescheerung fämmtlicher Schulkinder statt. Wäh­
rend der schön gezierte Tannenbaum im hellen 
Lichte strahlte, trugen Gesang, Deklamationen 
zur würdigen Feier in erhebender Weise bei. I n  
der von dem Lauptlehrer Herrn Plewa gehaltenen 
Rede wurden den Schülern die Wohlthaten vor­
geführt, welche wir der Ankunft des göttlichen 
Kinderfreundes verdanken, namentlich, daß durch 
die christliche, Erziehung die Kindheit geheiligt 
worden und die Kinder durch Erfüllung der gött­
lichen Lehre sicher ihrem Ziele entgegengehen. 
Nachdem jedes Kind sein Geschenk erhalten, wurde 
die Feier, zu der sich auch viele Erwachsene ein- 
gefundeii, geschloffen. Inniger Dank gebührt den­

jenigen, die durch freiwillige Wohlthaten die 
Bescheerung ermöglichten. Hoffentlich trägt diese 
Feier, welche auch für die Zukunft regelmäßig 
stattfinden soll, dazu bei. ei» immer festeres Band 
zwischen Elternhaus und Schule, zwischen Lehrern 
und Schülern zu knüpfen.

«. Leibrtsch, 26. Dezember. (Weihnachtsbe- 
scheerung) M it dem Weihnachtslied „O du 
fröhliche" wurde am Abend des ersten Feiertages 
die Bescheerungsfeier für arme Kinder eingeleitet. 
Unter dem strahlenden Weihnachtsbaum im 
Miesler'schen Saale konnten durch den Frauen- 
verein 21 Mädchen und 10 Knaben reichlich be­
schenkt worden. Da gab es Kleiderzeuge, Kleid­
chen. Schürzen, Strümpfe. Anzüge, Hosen u. s. w. 
Auch erhielt jedes arme Kind Nüsse und Pfeffer­
kuchen. Nach einer Ansprache durch den Haupt- 
lehrer Drews wurde die Feier mit dem Liede 
„Lobt Gott. ihr Christen" abgeschlossen. Für 
nächstes Ja h r  ist eine Bescheerung in noch 
größerem Maßstabe geplant. An arme Frauen 
ist auch schon in diesem Jahre Brot, Fleisch und 
Mehl vertheilt.

Von der russischen Grenze, 22. Dezbr. (Ge­
brauch der polnischen Sprache.) Die Eisenbahn­
direktionen in Russisch-Polen haben den Befehl 
erhalten, sämmtliche Bekanntmachungen außer in 
russischer auch in polnischer Sprache zu ver­
öffentlichen. __________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Theater, Kunst und Wissenschaft.
L ' A r r o n g e ' s  neues Stück, das Zaktige 

Charakterbild „ M u t t e r  Thie l e" ,  ein Gegenstück 
zu „Mein Leopold", hatte am Donnerstag bei der 
Erstaufführung im königl. Schauspielhause zu 
Berlin nur einen sehr mäßigen, zum Schluß sogar 
bestrittenen Rührerfolg.

Mannigfaltiges.
( E i n b r u c h  i n  e i n  P o s t a mt . )  I m 

Postamte Kaiserslautern wurden in der Nacht 
zum 23. durch Einbruch Postmarken im Werthe 
von 2646 Mark gestohlen.

( Ei n  p e i n l i c h e r V o r f a l l )  ereignete 
sich in der Sexta des neuen Gymnasiums in 
Braunschweig. Ein Oberlehrer verabfolgte 
als Züchtigung einem neunjährigen Schüler 
einen Schlag an den Kopf, sodaß albald 
Blut aus Nase und Ohren drang. Der 
Geschlagene verstarb nach einigen Stunden in 
der elterlichen Wohnung. Die gerichts- 
ärztliche Sektion der Leiche hat bereits statt­
gefunden.

(Erschossen) hat sich der Portepee­
fähnrich M. in Jauer, nachdem ihm kurz 
vorher die Nachricht über seine Entlassung 
aus dem Regimentsverbande zugegangen war.

(S elbstm ord .) Der seit einigen Tagen 
unter Hinterlassung bedeutender Schulden mit 
seiner Familie verschwundene Sohn eines 
Bauunternehmers in Köln hat seinem Lehen 
in Aachen durch Selbstmord ein Ziel gesetzt. 
Von dem Verbleib der Familie verlautet bis­
her noch nichts.

( D r e i  K i n d e r  v e r b r a n n t . )  Nach 
einer Meldung aus Flensburg, 23. Dezemb., 
brach in einer zum Hofe Kieholm gehörigen 
Käthe des Arbeiters Mamrill Feuer aus, 
welches dieselbe in kurzer Zeit in Asche legte. 
Drei im Hause allein anwesende Kinder im 
Alter von ein bis vier Jahren sind in den 
Flammen umgekommen.

( De r  E i n f l u ß  de s  H e i r a t h e n s  
a u f  d i e  L e b e n s d a u e r . )  Arme Jung­
gesellen : Nun wird ihnen statistisch nachge­
wiesen, daß sie eine kürzere Lebensdauer 
haben müssen, dieweil sie eben Junggesellen 
sind. Dies zeigt ein bekannter Arzt an der 
Hand statistifchen Materials, indem er nach­
weist, daß die Ehe auf die Erhaltung und 
Fortdauer des Lebens stark einwirke. Ja , 
nach dem französischen Statistiker Devay 
gewinnt sogar ein Mann, der mit 30 Jahren 
heirathet, dadurch an seinem Leben 11 
Jahre.

(Die Er se tzung des P e t r o l e u m s  durch 
S  V ̂  t u s  a l s L e u c h t m i t t e l . )  Im  Berliner 
Klub der Landwirthe berichtete am Dienstag Herr 
Guttmann. der Besitzer eines Spirituslagerhauses, 
über eine Erfindung des chemischen Laboratoriums 
von Dr. Herzfelder und Beer. die es ermöglichen 
soll, Spiritus ohne Verwendung zerbrechlicher 
Glühstrümpfe zur Beleuchtung zu benutzen. Herr 
Guttmann war, wie erzählt, am Tage zuvor vom 
Finanzminister Dr. v. Miquel empfangen worden, 
welcher über den neuen Spiritusleuchtstoff seine 
vollste Anerkennung ausgesprochen und zugesagt 
hat. alles zu thun, um drese Sache zu fördern. 
Es handelt sich bei der Erfindung darum, dem 
Spiritus einen Stoff zuzusetzen, der ihn statt mit 
flackernder blauer Flamme und gelben Wolken, 
mit Heller, klarer, ruhiger Flamme verbrennen 
läßt. Dieser Stoff ist nun gefunden. Ueber seine 
Zusammensetzung läßt sich vorläufig noch nichts 
mittheilen, da der Stoff gegenwärtig noch der 
Vorprüfung auf dem kaiserlichen Patentamt unter­
liegt. Es wurde jedoch versichert, daß Luzin, wie 
der Stoff genannt wird, keine Explosionsstoffe, 
auch kem Acetylen enthält und absolut gefahrlos 
sei. Außerdem wurde versichert, daß die für das 
Luzm erforderlichen Substanzen in hinreichender 
Menge zu haben feien und mit dem ständigen 
Verbrauch sogar billiger werden würden. Die 
Kosten für Luzm sollen bei den gegenwärtigen 
Rohspirituspreisen nicht höher fein als die des 
Petroleums. (Es wäre von höchstem Werth für 
die Landwirthschaft und daher dringend zu 
wünschen, daß diese Mittheilung sich bestätigte. Red.)

(Ein R e z e p t  f ü r  l a n g e s  Leben.) Der 
Engländer Jam es Sawher in Birmingham hat das 
Geheimniß der Langlebigkeit preisgegeben. Es 
besteht, wie so viele andere Dinge, darin, daß man 
„seine Aufmerk,amkert einer Menge unbedeutender

Einzelheiten zuwende." Der hygienisch lebende 
Mensch hat nach der Ueberzeugung Sawyers 
folgendes zu thun und zu beachten: 1) Er soll 
acht Stunden schlafen. 2) Dabei auf der rechten 
Seite liegen. 3) Das Fenster des Schlafzimmers 
die ganze Nacht offen haben. 4) Eine Strohmatte 
an die Schlafzimmerthür legen. 5) Das Bett 
darf die Mauer nicht berühren. 6) E r darf nicht 
in die kalte Wanne steigen, sondern muß ein Bad 
in der Temperatur des Körpers nehmen. 7) Vor dem 
Frühstück Körperbewegung machen. 8) Wenig Fleisch 
essen und darauf achten, daß es gut gekocht ist. 
9) Keine Milch trinken. 10) Viel Fett essen, um 
diejenigen Zellen zu nähren, die kranke Keime aus- 
ftoßen. 11) Berauschende Getränke vermeiden, die 
jene Zellen zerstören. 12) Tägliche Uebungen in 
freier Luft machen. 13) Keine Thiere in feinen 
Wohnzimmern dulden, die die Krankheitskeime ver­
mehren könnten. 14) Wenn möglich, auf dem 
Lande leben. 15) Auf die drei Dinge: Trinkwaffer. 
Feuchtigkeit, Abzugskanal achten. 16) Sich Ab­
wechselung in der Arbeit verschaffen. 17) Häufige 
und kurze Ferien nehmen. 18) Seinen Ehrgeiz 
beschränken und 19) sein Temperament zügeln. 
Wenn alle diese Regeln erfüllt werden, sieht S ir 
Jam es Sawher nicht ein, warum der sie be­
folgende Mensch nicht hundert Jahre alt werden 
sollte. Um alle diese Regeln aber zu befolgen, 
müßte man ein Vermögen haben, das einen völlig 
unabhängig macht.

(Der  unglückl ichste T a g  in der  Woche.) 
Abergläubische Seelen behaupten gewöhnlich, in 
Beziehung auf Unannehmlichkeiten und Unglücks­
fälle, daß der Freitag der schlimmste Tag in der 
Woche sei; doch die Statistiker, denen selbst die 
anerkannteste Ueberlieferung nicht heilig ist, be­
haupten kühn. an der Hand unumstößlicher Be­
weise. daß dieses ominöse Vorrecht dem Montag 
gebühre. Als Beweis stellen sie folgende Tabelle 
der Unglücksfälle auf, wie sie sich durchschnittlich 
Per Tag ereignen. Demnach kämen auf den Mon­
tag 16,74 PCt. — von wegen des Blaumachens — 
auf den Dienstag dagegen nur 15,77 PCt. Am 
Mittwoch verringern sich die Unfälle auf 15,31 PCt., 
am Donnerstag steigen sie eine Kleinigkeit auf 
15,73 PCt., am Freitag und Sonnabend erhöhen 
sie sich auf 16,38 PCt., um am Sonntag auf 
2,69 PCt. herabzusinken.

Neueste Nachrichten.
Danzig, 26. Dez. Gestern am ersten 

Weihnachtsfeiertage, nachmittags zwischen 
5 und 6 Uhr, ist das bekannte „Cafs Selonke" 
am Olivaer Thore, gegenüber dem Eisenbahn- 
Direktionsgebäude fast vollständig abge­
brannt.

Berlin, 26. Dez. Der „Dtsch. Tagesztg." 
zufolge dürfte die Erhöhung des Grund­
kapitals der preußischen Zentralgenossen- 
schaftskasse 20 Millionen Mark betragen.

Lyon, 25. Dezember. Bei Le Psage de 
Roussillon (Dep. Jsffre) stießen heute früh 
zwei Personenzüge zusammen. 3 Personen 
wurden getödtet, 15 verwundet. Es handelte 
sich um zwei Schnellzüge der Linie Marseille- 
Paris. Der eine Zug befand sich infolge 
Beschädigung der Bremse in nicht manövrir- 
fähigem Zustande, und der hinter ihm 
kommende Zug fuhr bei dem herrschenden 
dichten Nebel auf ihn auf.

Paris, 24. Dez. Die „Agence Havas" 
bezeichnet die Meldung als unrichtig, daß der 
Kreuzer „Pothuau" zur Verstärkung des 
französischen Geschwaders nach Ostasien gehen 
solle.

London, 27. Dez. In  dem Bethnal-Green, 
einem der ärmsten Stadttheile Londons, brach 
heute früh Feuer in einem aus 4 Zimmern 
bestehenden Hause aus, in welchem drei 
Familien wohnten. Dabei fand eine Frau 
mit ihren 9 Kindern den Tod.

Maffanah, 26. Dez. Gestern Mittag 
wurde Kassala den Egyptern übergeben. 459 
Mann regulärer Askaritruppen und 150 
Irreguläre traten in egyptische Dienste über. 
Majoe Sän Miniatelli wird sich mit den 
italienischen Offizieren und Truppen und dem 
Rest der eingeborenen Truppen zunächst 
nach Abderat und dann nach Keren begeben.

Tokio, 25. Dez. Da die Zusammensetzung 
und die Stellungnahme der Parteien imAb- 
geordnetenhuuse ein Mißtrauensvotum für 
die Regierung als sicher erscheinen ließen, 
hat die Regierung das Abgeordnetenhaus 
heute aufgelöst.

Chicago, 25. Dez. Das Kolosseum-Ge­
bäude, in welchem z. Z. eine Gewerbeaus- 
stelluug stattfand, ist heute ein Raub der 
Flammen geworden. Neun Personen sind 
bei dem Brande umgekommen und gegen 40 
verletzt. Der Sachschaden wird anf 700 000 
Dollar geschätzt.

BerautwortliÄ für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

höchstens 7 Jahre alt 51 bis 52; e) ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen 49 bis 50; ä) mäßig ge- 
nährte Kühe und Färsen 46 bis 48; e) gering 
genährte Kühe und Färsen 43 bis 45. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bollmilchmast) 
und beste Saugkälber 70 bis 75; 2. mittlere 
Mastkälber und gute Saugkälber 63 bis 69; 
3. geringe Saugkälber 55 bis 62; 4. ältere, 
gering genährte Kälber (Fresser) 44 bis 48. 
— S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere
Masthammel 55 bis 58; 2. ältere Masthammel 
50 bis 54; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) 44 bis 48; 4. Holsteiner Niederungs­
schafe (Lebendgewicht)— b is —. — S c h we i n e  stir 
100 Pfund mit 20 PCt. T ara: 1. vollfleischige der 
feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu IV« Jahren 59; 2. Käser — bis —; 
3. fleischige 57 bis 58; 4. gering entwickelte 
54 bis 56; 5. Sauen 52 bis 55 Mk. -  Verlauf 
und Tendenz des Marktes: Das Rindergeschäft 
wickelte sich langsam ab, es bleibt kleiner Ueber- 
stand. — Der Kälberhandel gestaltete sich lang­
sam. — Schafe wurden bei langsamem Handel 
geräumt. — Der Schweinemarkt verlief langsam, 
wurde aber geräumt. — Die Ausfuhrsperre ist 
noch nicht aufgehoben.

K ö n i g s b e r g ,  24. Dezember. ( S p i r i t u s -  
bericht . ) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 30000 
Liter, gekündigt 20000 Liter, unverändert. Loko 
nicht kontingentirt 36.00 Mk. Br.. 35,50 Mk. Gd.. 
— Mk.  bez., Dezember nicht kontingentirt 36,50 
Mk. Br.. 35,00 Mk. Gd.. Mk. bez.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
__________  27.Dzbr.j24.Dzbr.

Tend. d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kaffa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 <7» . .
Preußische Konsols 3V, °/o .
Preußische Konsols 4 "/<> . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/° .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,V«
Westpr. Pfandbr. 3V»neul. U. 
WestPr.Pfandbr3-/,°o „ .
Posener Psandbriefe 3',.°/,

4 o/f,
Polnische Pfandbriefe 4'^vöTürk. 1"/o Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/.. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 V. - 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thor::er Stadtanleihe 3V, "7 

Weizen:  Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s : ...............................

70er loko ...............................
Diskont 5 pEt.. Lombardzinsfuß 6 vCt. 

Londoner Diskont um 2V, VCt. erhöht.

216-30
216-10
169-50
97-60

103-25
103-25
97-10

103-25
92-70

100-

100—25

67-20 
24-50 
94-60 
92-30 

200 -  70 
191-90

102V,

37—10

216-45 
216-10 
169-60 
97-60 

103-20 
103-20 
97-10 

103-25 
93 25 

100-10  
100-10

66-90 
24 30 
94-70 
9 2 -  

199-75 
190-70

101V«

37—10

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 24. Dezember.

niedr. I hchstr.
Be n e n n u n g  P re is .

50 Ail,

2 '/L ilo 
1 Kil!

Berlin, 24. Dezember. (Städtischer Centralvieh- 
hor.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 1359 Rinder. 329 Kälber. 1883 
Schafe, 1951 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Ps.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 60 bis 65; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 57 bis 59; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53 bis 54; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 53. — Bullen: 1. voll­
fleischige, höchsten Schlachtwerths 56 bis 60; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
52 bis 56; 3. gering genährte 46 bis 51. — Färsen 
und Kühe: a) vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths,

W e iz e n ........................... lOOKilo
R o g g e n ...........................
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schmalz . . . . . . .
Hammelfleisch..................
E ßb u tte r...........................
E i e r ................................Schock
Krebse...........................
A a l e ...........................
B re s ie n .......................
Schleie .......................

echte...........................
arauschen..................

B a rsc h e .......................
a n d e r .......................
arpfen . . . . . .

Barbinen.......................
W eißfische..................
M ilch .................................1 Liter

e tro leu m ..................
p i r i tu s .......................

„ (denat.). . . „ „
Der Wochenmarkt war mit Fischen. Fleisch. 

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beschrckt.

Es kosteten: Blumenkohl 15—20 Pf. pro Kopf. 
Wirsingkohl 10-20 Pf. pro Kopf. Weißkohl 10-20 

Kopf. Rothkohl 10-25 Pf. pro Kopf. 
Aepfel 25-30 Pf. pro Pfd., Wallnüffe 25-30 Pf. 
pro Pfd., Puten 4.00-5.50 Mk. pro Stück. Gänse 
5,50-6,00 Mk. Pro Stück. Enten 4.00-5.00 Mk. 
pro Paar, Hühner, alte 1.40-1.50 Mk. pro Stück. 
Hühner, innge 2,40 Mk. pro Paar. Tauben 60 Ps. 
pro Paar. Hasen 3,25 Mk. pro Stück.

!§
15 00 17 50
12 00 13 5V
12 50 14 00
13 00 14 00
4 00 — —

4 00 4 50
14 00 16 00
1 40 1 80
9 40 17 20
8 20 12 00

! -- ' 50 — —

1 00 1 20
___ 90 1 00
1 00 1 20
1 20 1 40
1 40 . — —

1 00 ___ —

1 70 2 60
3 60 3 80

—

60 80
1 20 1 40

00 , — —

60 — 80
1 20 1 40
1 60 1 8V

___ 30 ___ 40
— 12 — —

— 18 — 2V
1 20 i — —

— 35 — 40

28. Dezember. Sonn.-Aufgang 8.22 Uhr.
Mond-Aufgang 10 38 Uhr Morg. 
Sonn.-Unterg. 3.42 Uhr. 
Mond-Unterg. 10.12 Uhr.

Ss»-8eiäe 75 b,g.
und farbige Henneberg - Seide von 75 Pfg. bis 
Mk. 18.65 per M eter — in den modernsten Geweben, 
Farben  und Dessins, ün  p r iv a te  p o rto - unö e te u e rfre i  
ine t ta u 8 . M uster umgehend.
v.üemikdtzrZ'MidtziilLdrjliM G .». b .«°«) Listiell.

M .A -ch r-M
als das Praktischste u. Keste zum K itten zerbrochen 
Gegenstände, empfehlen «E* O « .



Verspätet.
Heute M itta g  I  Uhr verschied plöhlich am 

Herzschlage unsere inniggeliebte Schwägerin und 

Tante, die verwittwete Generalarzt

F m  » e
gkb. kobermann

im 74. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Thorn den 24. Dezember 1897.

Bekanntmachung.
Seit einigen Jahren besteht hier die 

S itte , daß Einwohner aller Stände, 
anstatt sich ihren Gönnern, Freunden 
und Bekannten beim Jahreswechsel 
durch Karten zu empfehlen, ein ent­
sprechendes Geldgeschenk zur Armen­
kasse zahlen lassen.

W ir  haben die Armenkasse ange­
wiesen, auch in diesem Jahre derartige 
außerordentliche Gaben anzunehmen.

Die Namen der geehrten Geber 
werden noch vor Neujahr veröffentlicht 
werden.

Thorn den 24. Dezember 1897.
Der Magistrat,

A r m e n - D ir k to r iu m .

Polizeiliche BekanntNachnng.
Wegen Eistreibens werden die 

Fahrten der hiesigen Weichsel- 
Dampferfähre von heute ab bis 
auf weiteres ganz eingestellt. 

Thorn den 24. Dezember 1897. 
Die Polizei-Verwaltung.

Allgemeine Ortskrankenkasse.
Zu der am

Dienstag, 28. Dezember d. I .
a b e n d s  8  U h r

im Saale des Hotel ..Museum"
stattfindenden

GkNkkiliinslimmliillg
werden die Herren M itglieder der
Generalversammlung hierm it ergebenst
eingeladen. Um pünktliches und zahl­
reiches Erscheinen w ird gebeten. 

T a g e s o rd n u n  g:
1. Antrag des Vorstandes, den L itho­

graphen Herrn Otto i'e^erabeoä 
von seinem Ehrenamte als V o r­
standsmitglied der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse zu entheben und 
an seine Stelle Ersatzwahl vorzu­
nehmen.

2. Ersatzwahl fü r die aus dem Vor­
stände ausscheidenden Herren:

U. ZeknUr (Arbeitgeber),
R. L n ia tk o n s k i und 
l'k.v.OLernievvieL (Arbeitnehmer).

3. Vorlage der Jahresrechnungpr. 1896.
4. Betr. die Remuneration für die 

Schriftführerarbeiten.

Arr Korstand der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse.

kkl. 8 rnankow 8ki. Vorsitzender.

Zurückgekehrt 
ve. mkä. 81aek,

Spezialarzt fü r Haut- und Geschlechts- 
Krankheiten.

Zurückgekehrt 
0e. meä. ü. 8aft,

Spezialarzt für Frauenkrankheiten und 
Geburtshilfe.

ü l? n *§
chter -

Meine Verlobung m it Fräulein 
llrm a 8o liaokl, ältesten Tochter 
der verw. F rau l.auea 8vkaob1 
geb. Uoellr in N e u c u b u rg  W v r .  
beehre ich mich hierdurch ganz 
ergebenst anzuzeigen.

Thorn, Weichnachten 1897.
^  8 v l » i » i k k 6 .

Statt jeder besonderen 
Anreize.

Die Verlobung meiner Tochter 
8elma m it dem Zahlmeister- 
Aspiranten im Jn fan t.-R eg t. 
von Borcke N r. 21 Herrn L rns t 
l.egar1k beehre ich mich hierdurch 

^  ergebenst anzuzeigen.

W ittwe ker-lka klenge. 
Thorn, Weihnachten 1897.

^  Die Verlobung unserer Tochter )  
^  8elm L m it dem Kaufmann Herrn ^  
^  wax pommer in Schwetz a. d. W. *  
?  beehren w ir uns ganz ergebenst ?  
j  anzuzeigen. j
^  W. O o k n  u . K ra u . ^

Erstes Kromberger

fMK' M
M ein großes Lager 'elegantester 

Kostüme empfehle zu billigen Preisen.
IT  IV«Ot»8

Die T n c h h a n d lu n g  von

AltstSdtischer M ark t N r . 23.
empfiehlt im  A u s s c h n it t  alle modernen

luelis, kuxkins u. llnrugslaste,
L iv re e -u .  I lu ik o rm lu e k e , ke inka rk lxe  V am en lueke ,

^V axenrips ,
k u lt tu e k e , L L IIa rä tu e k .

Vorhandene Reste und Koupons sehr billig.

Höhere Privat-Wcheilschlite.
Um Mißverständnisse zu vermeiden, 

theile ich hierdurch m it, daß sich die
Schule nach wie vor Culmerstr
N r . 28 befindet, meine P rivatw oh- 
nuug dagegen Mellierrsir. N r . 8. 
V illa  ^ M arth a" . Anmeldungen 
werden am 4. und 5. Januar vor­
m ittags von 10— 12 im  Schulhause, 
2. Etage, entgegengenommen.

A l a r t k »  t i r i n t L v I ,
_______ Schulvorsteherin.

Holzverkaus.
Wegen Aufgabe meines Platzgeschäfts 

verkaufe ich billigstFelgeu,Speichen, 
eichene und birkene Bohlen, 
B retter re., sowie Schuppen zum 
Abbruch.

8 .  « I m » , ,  O u lm e rs tr .  7 .

feinste 8üssra!im-

KIslLSsino,
m it hohem Sahnegehalt, 

Geschmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt

per Pfund 6 0  Pfennig
Karl llsickiss,

______________ Schuhmacherstr. 26.

farteni-e-lläume
zu K o m to .rz w e c k e n  per 1. Januar 
zu miethen gesucht. Gest. Offerten 
unter I .  ?. an die Exp. d. Z tg. erb.

M -  linll M -
Xslls» siil N«Wt.

X u r
neue
FÜHL

a p a rte
Lueben.

tuslus AsklS,
kapier^esebäkt.

Renester Fortschritt auf -ein Gebiete des Jänlpserloesens!
Für Patent-Kartoffeldämpfer „Kujawien" keine Kohle nüthiq.

Dieser Dämpfer w ird nun auch fü r T orf- u. Holzfeuerung geliefert. ' 
Preise äußerst niedrig! Preislisten und jede Auskunft fre i!

ll. llalllkk, lno^rsrla^.
Gutachten dem Geschäftsbriefwechsel entnommen:
I n  Erwiderung Ih re s  Geehrten vorn 13. theile Ihnen  ergebenst m it, 

daß der von Ihnen'bezogene Dämpfer „Kujaw ien" sich nach jeder Richtung 
hin gut bewährt hat. Nicht allein, daß derselbe eine durchweg gleichmäßige 
gedämpfte Kartoffel liefert, ist die Handhabung desselben eine so einfache, 
daß jede Gefahr bei Handhabung desselben ausgeschlossen und jedem Arbeiter 
die Bedienung des Dämpfers leicht verständlich ist. Hervorzuheben ist noch, 
daß der Dämpfer selbstthätig die Gahre der Kartoffeln anzeigt und dieselben 
trocken liefert, da das Fruchtwasser während des Dämpfens sofort abläuft. 
Sehr anzuerkennen ist auch der geringe Verbrauch von Brennmaterial. Ich  
bin überzeugt, daß sich der Dämpfer auch in hiesiger Gegend gut ein­
bürgern w ird. Hochachtungsvoll

H » .  Ober-Inspektor.
Dombrowken b. Launingken lOstpr.f den >7. 12 97.

in feiner Ausstattung, grösster Auswaki! 
allen Preislagen empffekilt

u .  I ' .

U r  HausfmcnH
I 6 ar! tt. Xllppsteln L  6 o., MülManseu i. Th., Ur.

8»  W eberei und Versandt-Gefchäft.
I  liefern gegen Zugabe von W olle oder reinwollenen gewcb» 
I  len oder gestrickten Abfällen

W  unverwüstliche und echtfarbige Dam en- und 
Herrenkleiderstoffe, sowie P o rtie ren

I  und Läuferstoffe zu sehr billigen Preisen. Annahme und Muster-
>  Thorn bei Herrn z  g t z l lM .  Bttickenstr. 32 .

llüsseläoi-fer

kunsell-kssonron
empfiehlt

« « « « » «

«  - I .  l ' i ' v l i ü x l i i .
^  Seglerstraste N r . 28 Seglerstraste N r. 28»

I  Schuhwaaren-Ausverkauf!
?  Wegen Umzug nach der S o k i l l o r s l r .  Dßr. 1 verkaufe sämmtliche'

«  Hema-, Zam a-«. Merschnhe
^  von heute ab bis 15. Januar gegen sofortige Kasse zu noch l 
M  nie dagewesenen preisen t

Hufeisen - - Stollen (ksteni Ileuzz)
S ls t s s o k s p f l  K p o s is M rittu r» m ü g lio b » I 
Das oLuriLkrLLtisobo kür glatts?LbrbLbnsn!
VolnsleNL! Um vor ^«rlblossQ XaedLkunrnixsir 
Lu sodsttLoo, versekov ^1r )oäen einrrelnsQ 
unserer l-> -Stolle» u llt uedeustedsnäer SedutL- 
ruLrke. lkun uekt« d io rsu f dsim Ljnlcsuf!

u. ^s ll^o rsso  u. Lnarroo.

L v O N l l A r Ä t  S « .
Lsirlln Lckiffbauerckamm 3.

Sokutrr-

I Ä
LlarLo.

OdlLuvrstr.68/ 17,

v lirsn-, 6ol«l- u. 8 ill,er«si-on

Kun8l-'l>uxu8-u k s ä a l'fs a r 'r ik e t
Sps-sLatttL l: rS port-L i-tiZLS l 

k.lsgü ksit-ttÄkl- füsir-. Wasserspo» r rc.

unentbekrticks Nutgsbsr b. KnseklUi'untz 
v. fest- u. 6s!sgsnli.-6s5ckvn!<sn mit ea.

lausenris v. Anerkennungen 
ilir reelle Ssäionung. — llkros

L S o o v v
I. rl. firm» »!§ gute, reelle ksrugsguelle 
bekannt t. K 8N 8:i s o o o o
^Lr-Oolä, SLIdvr u.LäelsIvwv u,oräen 
ia jeattök» ru 7»llorprbiL,n bingekautt.

1tzUi8 "

Uhren-, G o ld  u. T ilb e r -  
W aaren -H an d lu n g , 

ffvilllftlltt kiir kepalLtlirtzn

j , p  Ws-bklhslr. !3 f5 ,
gegenüber Kuslav >Vk686.

k8UjSlll8KSlt8I1,
komischen wie auch ernsten In h a lts , in 
größter Auswahl.

ll. lVlalokn.
Ein  Lehrling

kann von sofort eintreten bei
Bäckermeister H V v iL tk « .  

Brombergerstr. 58.
F luche  zum 1. Januar anständige 

paffende Person zur Uebernahme 
eines feinen Kaffee-Hauses.
_______Besitzer ttensoksl. Thorn III.

Koch innen, Stuben- unb 
Kiubkmübchen

weist nach vom 1. und 15. 1 .98  das 
M ieths - Komptoir Schillerstraße von
k. Ssk-anonski.

Ein Lausmädchen
wird gesucht von

U ü 1 t i» s i k  A  K ö v k r a r l v r ' .

v ie v  ju n g e  M ä d c h e n ,  welche 
Schneiderei verstehen, bei hohem Gehalt. 

1. Makowski, Seglerstr. 6.

Eine ordentl. Aufwärterin
wird von sofort gesucht.

Mauerstraße 22, pt.

Tücht. Landstubenmädchen,
welches plätten versteht, weist nach 

k. lla lLer>n8ks, M iethskomptoir, 
Thorn, Neust. M arkt 13.

Eine Wohnung,
Altstädt. M arkt N r. 8, bestehend aus 
3 Zimmern, Entree, Küche, Mädchen­
kammer und Nebengeläffe, ist zu verm. 
Näheres bei » « » » « 0

I .  i l lM M l l l .
Biergrofzhandlnng, 

T h o r « ,  Rathhausgewölbk.
gegenüber der Post.

Empfehle meine vorzüglichen 
Flaschenbiere:
30 Flaschen Königsberger

B ier, hell . . .  . Mk. 3,00
30 Flaschen Königsberger

Bier, dunkel . . .  „  3,00
18 Flaschen Münchener

Hackerbräu. . . .  „  3,00
18 Flaschen Culmbacher „  3,00
30 Flaschen Grätzer . . „ 3.00
25 Flaschen Lagerbier, hell „  2,00
10 Flaschen Engl. Porter „  3,00
Sämmtliche Biere auch in Fässern.

Herrru-Garderobkn
in größter Auswahl.

ü. Ivrriow.

Po. Weizenkleie,
Roggenkleie, Hafer, Gerste, 

Erbsen, M a is , Leinkuchen, 
Rübkuchcn bester Q ualität

offerirt billigst
H .  l S a k a i » .

Ein Hons-' sin
große Kellereien m it Bierniederlage, 
Konditorei und Restaurant, habe ich 
zu v e rk a u fe n .

r .  rlsvben, A rg en an .

Perpnlhtung.
Meine G a s t w r v t h s c h a f l i n  

Bischösl. Papau ist von sofort zu 
verpachten.

M e in  H aus,
??kW Thorn, Strobandstr. 12, im 

M itte lpunkt der S tadt, in 
welchem sich seit langer Zeit 

eine Schlosserei befindet, ist sofort b illig  
und unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. Das Haus ist auch zur 
Bäckerei, Fleischerei und zu jedem 
anderen Geschäft geeignet.

loses ll^ iL lk o n s k l,  Thorn, 
_____________Coppernikusstr. 39.

M ll is  ü o n t M
f M l l l M ,

sowie

M li8-Wt1>UMc!m
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
L. vMdrovski'sods kuMruekkrei,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

L I» » c k v n ,
in  dem bis jetzt ein Blumengeschäft 
betrieben wurde, ist vom 1. A p r il 1898 
zu vermiethen.

VV. r ie lk e , Coppernikusstr. 22.
1 möbl. Part.-Z im m . Jakobsstr. 16.

Alt,«. Markt l«i
e i n e .
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

H V . » N 8 8 V .

Lllil-llikhr- Bmiil.

Donnerstag den 30 . d. M .
abends 8 Uhr

findet im  Saale des U ik to r ' ia -  
G arle rrs  fü r die Kameraden und 

deren erwachsene Angehörige ein

W u r s t e s s e n
nebst

Verlosung, Vortragen
und darauffolgendem 7  a N ?  statt.

Der Borstand.

läocnsn l.ikkjök'lafe!.
Morgen» Dienstag, 8V2 Uhr:

Mlebungsnbend.
Vollzählig und pünktlich.

Theater ia Thara.
Dienstag, 28. Dezember er.: 

Norlehtes Gastspiel 
Fränlein t ) l» r a  ld»'u«ti«i'.

Bon Supermann.

MLnec Lake, llloclcek.
(Sylvesterabend):

GrsheMaskeii- 
Reiiaiite.

Id»8
Näheres durch Plakate. "W

H ild e r
werden schnell, gut und b illig  einge­
rahmt bei

Hobest ÜHslolw, Glasermstr.,
______ Araberstratze 3.

/L in e  Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., 
IA  m. a. o. Pserdest. u. Wagenrem. 
^  v. sofort od. spät. zu verm. 

Bromberaer Vorstadt. Scbulttr. 18.

iH in e  fre u n d lic h e  W a h n u n g , 5
^  Zimmer und Zubehör, vollst, nen 
hergerichtet, ist in der ersten E tag e
meines Hauses, Thorn, G e re c h te -  
s trahe  tZ, zum 1. A p r il zu ver­
miethen. Näheres im  M a s s e n la d e tt 
daselbst oder d i r e k t  b c i m ir ,  B e rlin  
6. 45.

Geling, Hoslieserant.
1 herrschastliche Wohnung,

(Gerechteste) 1. Etage, bestehend aus 
5 Zimmern, gr. Entree und Zubehör, 
per t. A p r il 1898 zu v e rm ie th e n . 
Näheres zu erfragen Gerstenstr. 14, 
1 T r. links, bei .ladlonski.

Altstädt. Markt 2«
eine Wohnung von 4 oder 6 Zimm . 
nebst Zubehör zu verm.____________

Herrschaftliche Wohnung,
einzige im  Hause, zu vermiethen.

^ N N V I R - ^ p v t K v K « - ,
___________Mellienstraße 92.

D ir  von Herrn Premier-Lieutenant 
U olle  bewohnte

II. Etage, Brnckenstraße 8,
ist vom I.  A p r i l ,u  vermiethen.

i r  l l « L » k a ^ 8 k j .

Mitjelmsstadt-Grrstkilstraste.
Wohnung, 3 Z im . rc., fü r 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm.

ix lo ^a u .

Reuovirte Balkonwohnttug,
1. Etage, Jakobsstraße N r. 16

P s e r d c f t a l
fü r 1 Pferd nebst heizbarer Burschen­
stube und Futtergelaß zu vermiethen.

Näheres beim P ortie r, Friedrich- 
und Albrechtstrafien-Ecke._____

Mark Belohnung.
Das lose fast neue Hintertheil eines 

leichten Handwagens ist vor ca. 14 
Tagen abhanden gekommen. Kenn­
zeichen „eiserne Rungenstützen." Dem 
Wiedcrbringer obige Belohnung.

W W ^tz M a r k  ^ W U
demjenigen, der den Verbleib nachweist.

leelmlsekes kurvau,
Coppernikusstr. 9.__

Täglicher Kalender.

l697/98. «
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Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn. Hierzu Veit age.



Beilage zu Nr. 302 der ,Ihorner Presse".
Dienstag den §8. Dezember 1897.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 22. Dezember. (Neuer Dekan.) 

Herr Domherr Kaminski hat wegen Kränklichkeit 
die Verwaltung des Dekanats niedergelegt. An 
dessen Stelle ist von der Dekanatsgeistlichkeit 
Herr Psarrer Kujot in Grzhbno zum Dekan ge­
wählt und von der bischöflichen Behörde bestätigt 
worden.

Cnlm, 24. Dezember. (Ein nettes Früchtchen) 
verspricht der Buchdruckerlehrling B. von hier zu 
werden. Nachdem er durch schlechtes Betragen 
seine Entlassung aus der Lehre verursachte, ver­
sah er sich mit einem Zeugniß, fälschte die Unter­
schrift und begab sich mit diesem Papier nach 
Bromberg. Dortselbst erhielt er in dem Bromb. 
Unpart. Beschäftigung, welche aber kurz darauf 
mit seiner Entlassung endete, da dem Chef die 
Richtigkeit der Papiere zweifelhaft erschien. Nach 
einer Anfrage hierorts stellte sich der wahre Sach- 
verhalt heraus. Die Sache ist bereits zur Anzeige 
gebracht.

f. Cnlm, 26. Dezember. (Verschiedenes.) Seit 
fünf Jahren läßt die Kirchengemeinde Gr. Lunau 
einen Negerknaben in Ostafrika von milden Gaben 
erziehen. Der Knabe ist aus den Händen der 
Araber befreit und hat in der Taufe den Namen 
Johannes Berthold Lunau erhalten. Der Unter­
haltungsbeitrag belauft sich auf einige 70 Mk. im 
Jahre. Der Knabe hat an den Geistlichen des 
Kirchspiels schon in deutscher Sprache geschrieben. 
— Das häufige Vorkommen der Fischottern 
schädigt die Fischerei sehr. Kürzlich wurde ein 
ausgewachsenes Thier vom Fischer G. in Schön­
ste im Netze gefangen. — Der Fasan bürgert sich 
hier als Jagdwild immer mehr ein. Auf der 
Feldmark Gr. Lunau wurden verschiedene Paare 
beobachtet.

2  Cnlm, 26. Dezember. (Verschiedenes.) Ei» 
schöner Zug von Nächstenliebe, zu welcher das 
Weihnachtsfest am meisten ermähnt, zeigte sich 
am heil. Abende in der Schule zu R. A ls man 
fttrbittend der Armen und Elenden gedacht hatte, 
wurde für eine V, Jahr krank darniederliegende 
Wittwe gesammelt, welche Kollekte 15 Mk. ergab. 
Diese Summe wurde der armen Frau noch am 
heil. Abende übermittelt. — Auf der Weichsel geht 
hier Eis in großer Masse. — Eine Treibjagd ver­
anstaltet das gräfliche Gut Sartowitz am29. d. M.

Aus dem Kreise Culm, 23. Dezember. (Die 
Zuckerfabrik Unislaw) beendete heute ihre Kam­
pagne mit einer Rübenverarbeitung von 889000 
Zentnern. Durch den in diesem Jahre aus­
geführten Vergrößerungsbau der Fabrik ist die 
tägliche Verarbeitungsziffer von 9000 Zentnern 
des Vorjahres bis auf 12000 Zentner gesteigert 
worden.

Schwetz, 24. Dezember. (Ueberfahren.) Zwischen 
den Stationen Laskowitz und Terespol wurde 
gestern Abend von dem Abendzuge zwischen 10 und 
11 Uhr ein Bahnwärter überfahren und sofort 
getödtet.

Grande»;, 23. Dezember. (Verurtheilung wegen 
Vergehens gegen die Gewerbeordnung.) Der 
Fabrikbesitzer Ernst Papendick aus Schönau hat 
ln t März bezw. April zwei 15 Jahre alte 
Schlosserlehrlinge in seiner Fabrik länger als 
Sehn Stunden täglich, von 5 Uhr morgens bis 
7 Uhr abends mit einer Mittagspause von einer 
Stunde und drei Ruhepausen von je 20 Minuten, 
beschäftigt. Er hatte sich deshalb wegen Ver­
gehens gegen die Paragraphen 135 Abs. 4, 136 
und 146 Nr. 2 der Gewerbeordnung zu verant­
worten. M it Rücksicht auf die ganze Sachlage 
wurde er zu zehn Mark Geldstrafe, im Nicht- 
beitreibungsfalle mit zwei Tagen Gefängniß ver­
u rte ilt.

Schlappe, 22. Dezember. (Ausgelöste Kredit­
gesellschaft.) Die hier vor einem Jahre gegründete 
Genossenschaft „Schlapper Spar- und Darlehns- 
kasse" hat sich aufgelöst.

Neidenburg, 21. Dezember. (Von einem fallen­
den Bairm erschlagen.) I n  der Grünfließer Forst 
wurde der Holzarbeiter Gottlieb Sackschewski aus 
Persing beim Fallen von Bäumen von einem 
fallenden Baum erschlagen. Obwohl ihn der 
Förster, der die Aufsicht hatte, gewarnt hatte, 
war er nicht zur Seite gegangen.

Maricnwerder, 24. Dezember. (Ertrunken.) 
Der 17jährige Heinrich Kilian aus Kurzebrack, 
der sich zu Neujahr bei dem Besitzer Herrn Lange 
in Mewischfelde als Knecht vermiethet hatte, ging 
heute Vormittag zum Schlittschuhlaufen auf den 
Bruch des Herrn Dhck in Kurzebrack. Kaum 
hatte der innge Mensch das Eis betreten, so 
brach er ein und ertrank. Obgleich der Ver­
unglückte ziemlich schnell aus dem Wasser gezogen 
wurde, blieben die angestellten Wiederbelebungs­
versuche doch ohne Erfolg. Der Bruder des 
Kilian ist ebenfalls vor zwei Jahren in der 
Weichsel ertrunken.

Elbing, 24. Dezember. (Wahl.) I n  der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr Stadt­
kämmerer Danehl. dessen Wahlperiode zum 
1. April n. I .  abläuft, für eine weitere zwölf­
jährige Wahlperiode wiedergewählt.

Mühlhauscn, 22. Dezember. (An Blutver­
giftung) liegt die Aufwartefrau Kahrau von hier 
hoffnungslos darnieder. Beim Waschen verletzte 
sie sich durch eine Stopfnadel, die in einer Schürze 
stecken geblieben war, an einem Finger und 
Ballen einer Hand und beachtete die Wunde 
nicht.

Memel, 21. Dezember. (Schenkung.) Der 
hiesigen israelitischen Armenschule hat Frau 
Baromn v Hirsch-Gerenth in Paris, dieselbe 
Frau, welche auch für das hiesige israelitische 
Krankenhaus 40000 Mk. als festen Fonds gestiftet, 
nunmehr 20000 Mk. zum Ankauf und zur Ein­
richtung eines Schulhaufes geschenkt.

Aus Ostpreußen, 24. Dezember. (Ziemlich 
empfindlich gegen kaltes Wasser) scheint, wie die 
„Elbinger Zeitung" berichtet, ein Sohn eines 
Ackerbürgers zu Muhlhausen zu sein. Derselbe 
hatte vor einigen Tagen das Pech. daß ihm ein 
Schlittschuh in eine offene Stelle des Eises fiel. 
Da er seine Kleider nicht naß machen wollte, so 
entkleidete er sich rasch entschlossen vollständig, 
stieg nackend in das Wasser und holte sein Eigen­

thum heraus. Geschadet hat ihm das kalte Bad 
nichts, aber genützt auch nicht viel; denn er soll, 
da er die Schraube des Schlittschuhes nicht ge­
sunden hat. doch eine Tracht Prügel bekommen 
haben.

Lokalnachrichten.
Thor«, 27. Dezember 1897.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Rcchtsanwalt bei 
dem Reichsgericht. Justizrath Patzki in Leipzig, 
ist der Charakter als Geheimer Justizrath ver­
liehen worden.

Der Rechtskandidat Paul Herrmann aus 
Konitz ist zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgerichte in Pr. Friedland zur Beschäftigung 
überwiesen.

— (Der  westpr.  P r o v i n z i a l - A u s s c h u ß )  
wird in der zweiten Hälfte des Januar zusammen­
treten. Demselben werden ausschließlich Vorlagen 
für den nächsten Provinziallandtag zugehen.

— ( Ei n  B u r e a u v o r s t e h e r v e r b a n d )  mit 
Pensions- und Wittwenversorgungskassen, der 
seinen Sitz in Jastrow hat, ist kürzlich ins Leben 
gerufen worden. Es wird die Gründung von 
Zweigvereinen nach Landgerichtsbezirken in An­
regung gebracht.

— (Di e  T h ä t i g k e i t  der Landbank. )  Die 
Direktion der Landbank hat der am 18. ds. statt­
gehabten außerordentlichen Generalversammlung 
folgende Mittheilung gemacht: M it Ablauf des 
Geschäftsjahres 1896 hatte die Landbank 15 Güter 
mit einem Flächeninhalt von nahezu 70000 
Morgen erworben. Hierzu ist im Jahre 1897 der 
Ankauf von 13 Gütern mit einem Flächeninhalt 
von etwa 29000 Morgen gekommen. Von dieser 
Gesammterwerbung von 28 Gütern entfallen:

6 auf die Provinz Posen,
9 auf die Provinz Pommern,

10 aus die Provinz Westpreußen,
1 aus die Provinz Ostpreußen.
2 auf die Provinz Branvenburg.

Bon dem insgesammt etwa 99000 Morgen 
großen Grundbesitz wurden

1896 etwa 24 000 Morgen an 240 Käufer
1897 bis 1.12. „ 32472 ., „ 296 „

zusammen etwa 56472 Morgen abgegeben.
Bei diesen Verkäufen sind:

1896 . . 3 Güter
1897 . . 9 Güter

vollständig oder fast vollständig ausgetheilt.
Es entfallen von den gethätigten Verkaufs- 

Abschlüssen:
1896 1897 (bis 1.12.)

193 235

39
8

37
24

auf selbstständige, neue 
Bauernschaften bis zur 
Größe von 60 Hektar . 

auf Zukäufe zu bestehenden 
Wirthschaften . . . .  

auf Vorwerke und Restgüter
zusammen . 240 296

Aus der Nominier Haide, 24. Dezember. 
(Versuchte Einführung von Auerwild. Stückzahl 
des Hochwildes.) Nach dem Wunsche des Kaisers 
sind von der Forstverwaltung wiederholt Versuche 
gemacht worden, Auerwild in die Haide einzu­
führen. Zu dem Zwecke wurden mehrere Paare 
des Flugwildes aus Böhmen herbeigeschafft und 
in verschiedenen Revieren ausgesetzt. Die Thiere 
konnten den hiesigen klimatischen Einflüssen jedoch 
nicht Stand halten, denn auch die letzten Stücke 
sind im vergangenen Sommer eingegangen. Von 
ferneren bezüglichen Versuchen soll deshalb Ab­
stand genommen werden. — Infolge der ungünsti­
gen Brunstzeit des vergangenen Herbstes hat die 
Stückzahl des Hochwildes nicht genau festgestellt 
werden können. Nach oberflächlicher Schätzung 
beläuft sich die Zahl der Hirsche auf etwa 500. 
I n  den letzten fünf Jahren hat sich das Wild 
also um etwa 200 Stück vermehrt.

— (Frachtsätze für  russisch es  Getre ide . )  
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat dem 
Vorsteheramt der Kaufmannschaft in Königsberg 
mitgetheilt, daß er nach wiederholter eingehender 
Prüfung den Anträgen des Vorsteheramtes über 
die Anwendung der direkten Frachtsätze für 
russisches Getreide von der Ursprungsstation nach 
Memel, Königsberg. Danzig, auch wenn eine Ein­
lagerung auf russischen Zwischenstationen erfolgt 
wäre, nicht entsprechen könne.

— (Kirchl iche St a t i s t i k . )  I n  dem kirch­
lichen Amtsblatt des Konsistoriums der Provinz 
Westpreußen wird eine statistische Tabelle über 
die bei den evangelischen Gemeinden der Provinz 
im Jahre 1896 vorgekommenen Geburten, Taufen 
bürgerlichen Eheschließungen und kirchlichen 
Trauungen veröffentlicht, der wir nachstehende 
Angaben entnehmen: Es wurden 28904 Kinder 
geboren, und zwar 23680 aus evangelischen, 2839 
aus Mischehen und 2385 uneheliche Kinder evan­
gelischer Mütter. Von diesen Kindern wurden 
26246 evangelisch getauft, von denen 23246 auf 
rein evangelische, 982 auf Mischehen und 2096 
aus die unehelichen Kinder entfallen. Aus dieser 
Tabelle geht hervor, daß bei den Kindern, welche 
aus Mischehen hervorgehen, für wenig mehr als 
den dritten Theil die evangelische Taufe nachge­
sucht worden ist. Bürgerliche Eheschließungen 
erfolgten 8076, von denen in 5507 Fällen die evan­
gelische Trauung nachgesucht wurde. Von den 
Ehepaaren gehörten 5144 der evangelischen Kon­
fession an, welche sämmtlich mit Ausnahme von 
4 Paaren die Trauung nachsuchten. 931 Ehe­
schließungen kamen zwischen Angehörigen ver­
schiedener Konfessionen zu Stande, von diesen 
Ehen wurden 377 evangelisch eingesegnet. I n  
517 Fällen war der Mann, in 4l4 Fällen war die 
Frau evangelisch. Bei der kirchlichen Einsegnung 
veränderte sich das Verhältniß wesentlich zu Un- 
gunsten der Männer, denn unter 367 evangelisch 
getrauten Ehepaaren befanden sich nur 159 evan­
gelische Männer gegen 208 evangelische Ehefrauen.

— ( D a s  B i s t h u m C u l m )  zählt nach dem 
neuen Schematismus 387 Priester (gegen 375 im 
vorigen Jahre). Gestorben sind neun Priester. 
Die Seelenzahl ist um 7526 gegen das Vorjahr 
gestiegen und beträgt 697801. Das 25 jährige 
Priesterjubiläum werden in diesem Jahre begehen 
die Herren: Hammer-Strzellin. Kacki-Waldau,

Krhn-Oliva, Larisch-Pinschen, Lisinski-Biskupitz, 
Labunski-Schönsee,Langowski-Wudzin,Lhsakowski- 
Matern, Fried. v. Marwitz-Pelplin, Milucki- 
Schwekatowo.Roszczhnialski-Gostoczhn.Scharmer- 
Danzig, Szopieraj-Lonzhn, Wisnicwski-Wielka- 
lonka, das 50jährige G. Knollmeher (emerit.), das 
60 jährige Bünger (gleichfalls emerit.).

— (Oberfchlesi scher Kohl e nve r ke hr . )  
Am 1. Januar 1898 tritt für die Beförderung 
von Steinkohlen u. s. w. aus dem oberschlesischen 
Grnbenrevier nach Stationen der Direktions­
bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg ein 
neuer Tarif in Kraft, welcher in der Hauptsache 
bedeutende Ermäßigungen nach Ost- und West­
preußen enthält.

— ( Nac hbar gr e nz e n . )  I n  den meisten 
Banordnungen ist vorgeschrieben, daß Fenster, 
Thüren und sonstige Oeffnungen in Mauern, die 
der Nachbargrenze gegenüberstehen und von der­
selben weniger als 3 bezw. 5 Meter entfernt sind, 
nicht angelegt werden dürfen. Es war nun 
streitig geworden, ob diese Bestimmung auch dann 
Anwendung zu finden habe, wenn das angrenzende 
Grundstück demselben Eigenthümer gehört, wie 
das, auf welchem der fragliche Bau errichtet 
werden soll. Die Baupolizeibehörde hatte in 
einem solchen Falle die Genehmigung zur Anlage 
von Fenstern versagt, der Bauherr aber die ver­
sagende Verfügung im Wege der Klage ange­
griffen, weil er doch nicht als sein eigener „Nach­
bar" bezeichnet werden könne. Das königliche 
Oberverwaltnngsgericht erkannte auf Abweisung 
der Klage, weil die beiden in Rede stehenden 
Grundstücke im vorliegenden Falle nach ihrer 
wirthschaftlichen Bestimmung und der dement- 
sprechenden Konstruktion der Bauten nicht eine 
wirthschaftliche Einheit bildeten. Darauf, ob die 
beiden Grundstücke zur Zeit demselben Eigen­
thümer gehören und ob sie im Grundstücke als 
ein oder verschiedene Grundstücke behandelt seien, 
komme es nicht an.

— ( F o l g e n  e i n e r  u n g e n ü g e n d e n  B e ­
l eucht ung des  H a u s f l u r  es.) Gegen keine 
Polizeiverordnung wird so viel gefehlt, als gegen 
die, welche in Betreff der Beleuchtung der Fluren 
und Treppen erlassen ist. Daß aber gerade bei 
dieser Verordnung Unterlassungssünden sehr unan­
genehme Folgen haben können, bewies am 2. Dezbr. 
eine Verhandlung vor der Strafkammer des Land­
gerichts in Stargard. Am Abend des 23. Septbr. 
um 6 Uhr kam die 71 Jahre alte Zeitungsträgerin 
Lenz in ein Haus, welches Treppe und Flur noch 
nicht erleuchtet hatte, obwohl in dem Lause noch 
Bauarbeiten vorgenommen wurden. Frau Lenz 
stürzte und erlitt derartige Verletzungen, daß sie 
mehrere Wochen im Krankenhause zubringen 
mußte und noch gegenwärtig an Krücken geht. 
Der Hausbesitzer wurde auf Grund der unter­
lassenen Beleuchtung wegen fahrlässiger Körper­
verletzung unter Anklage gestellt und zu 3 M o­
naten Gefängniß verurtheilt; außerdem hat er die 
Kur- und die ziemlich hohen Entschädigungskosten 
für die verunglückte Frau zu tragen.

Heimkehr.
Ein Winterbild von B. H er w i.

------------- —  (Nachdruck v e r b o te n . )
Ein kalter, eisiger Wintertag war ange­

brochen. Die Wege im Garten waren fest 
gefroren, und nur wo die letzten gelben und 
braunen dürren Blätter von den riesig hohen 
Bäumen gefallen waren, zeigten sich Spuren 
der Vegetation.

Der rauhe Nordwind versah sein wildes 
Amt in heftigster Dezemberlaune, so ungestüm, 
daß der alte Gärtner verwundert, ja fast 
ärgerlich den Kopf schüttelte. Da konnte er 
mit der Harke und dem Strauchbesen nicht 
gut fertig werden und mußte immer wieder 
von vorn anfangen. Und Ordnung mußte 
sein in dem Reiche des Alten, das war sein 
Stolz; gern griff er selbst bei den niedrigsten 
Arbeiten zn, trotzdem es auch seine geschickte 
Hand war, die die prachtvollen Rosen okulirte. 
Er liebte Pflanzen über alles; dafür gediehen 
sie ihm aber auch und hatten ihm einen großen 
Ruf verschafft.

August Frommhold's Gärtnerei war nah 
und fern bekannt, und jetzt, zur Weihnachtszeit, 
mußte er immer noch mehr Kräfte heran­
ziehen, um den Anforderungen gerecht zu 
werden.

Ja , die Weihnachtszeit! . . .
Beim Gang in das Haus blieb er stehen 

und lüftete fein Käppchen; es war ihm doch 
warm geworden, und die Gedanken, die sich 
ihm gerade heute aufdrängten, wollten sich 
nicht vertreiben lassen. Zur Weihnachtszeit, 
die so lange Jahre  hindurch die herrliche, 
freudige und Wonnebringende gewesen war 
— da hatte er zum ersten Male großes, 
schweres Leid erfahren . . .  da hatte er die 
junge, schöne Tochter verloren. „Rosenmali" 
hatten sie die Leute genannt, weil sie drin 
in der nahen S tad t dem Blumenladen vorstand 
und durch ihre Lieblichkeit Jung und Alt 
wohlgefiel.

„Giftblümchen" war sie als Kind gerufen 
worden; dahatte  sie einmal den verderblichen 
Schierling mit der nützlichen Petersilie ver­
glichen und behauptet, daß die meisten 
Blüten am Schierling sich viel reizender 
machten, als die unbedeutenden am Küchen- 
kraut. Das war symbolisch für sie geworden, 
denn sie war dem Guten, wenn auch Unschein­

baren oft aus dem Wege gegangen und hatte 
sich dem Blendenden, doch Werthlosen zuge­
neigt —, so in der Wahl ihrer Freundinnen 
und ihrer Vergnügungen, wie auch in vielem, 
das eine gewissenhafte Prüfung beanspruchte.

Der tüchtige Gehilfe des Vaters, Albert 
Steffens, ein blonder, hübscher Jüngling, 
hatte sie lieb gehabt und es ihr gesagt.

„Dich, Maulwurf, soll ich nehmen?" so 
hatte sie spöttisch gerufen, „der Dn nur 
immer in der dunklen, schmutzigen Erde wühlst, 
nie an 's Tageslicht kommst, Dich nie auf 
dem Tanzboden, auf Spazierwegen blicken 
läßt! O nein, ich danke!"

Sie hatte davon eilen wollen, er aber 
hielt sie fest mit kräftiger Hand.

„M ali," sagt er, und seine Stimme bebte, 
„der M anlwurf ist nicht zu unterschätzen, er 
arbeitet fleißig, vertilgt schädliches Gewürm, 
das ihm auf seinem Wege begegnet. Liebes 
Giftblümchen, gieb dem Maulwurf das Recht, 
zu beseitigen, was Dir schädlich ist, ich sehe 
in Deinem Streben kein Glück für Dich . ."

„Weil D n eben blind bist, wie ein richtiger 
Ma u l w u r f . . . "

Trällernd hatte sie ihn verlassen.
„Sie will zu hoch hinaus," so hatte auch 

der Vater gesagt, als die schwache M utter 
dem Liebling immer mehr zu Willen war; 
aber keiner hatte die feste Hand gehabt, sie 
zurückzuhalten, als sie sich dann kopfüber in 
ein unsicheres Schicksal stürzte.

Der furchtbare Weihnachtsabend damals, 
als sie nicht mehr nach Hause gekommen 
war! . . . Nur wenige Zeilen hatten den 
armen Eltern die schreckliche Kunde gebracht, 
daß sie mit dem Manne, dem sie seit einigen 
Monaten ihr Herz geschenkt hatte, davon­
gegangen sei.

Das war zu schwer zu tragen.
Den alten Vater hielt die Arbeit aufrecht, 

und Albert Steffens biß die Zähne fest 
zusammen und ließ niemand in sein Inneres 
blicken; aber M utter Frommhold konnte den 
Schlag, die Schande und die Sorge nicht 
verwinden; ein ganzes J a h r  kränkelte sie, 
und als wieder der Weihnachtsabend heran­
gekommen war und der bekümmerte M ann 
trotz seiner Sorge ein kleines, schlankes 
Tannenbäumchen aus seinem Garten ausge- 
graben und vor das Bett der Leidenden 
gebracht hatte, mit Schnee bedeckt, der bei 
dem Licht wie Brillanten funkelte, da hatten 
ihre Augen die alte, erinuerungsvolle Herr­
lichkeit nicht mehr sehen können . . . der 
grüne Baum war ihr dann auf's Grab ge­
pflanzt worden.

Vier Jahre  waren seitdem vergangen. 
Daran dachte der Alte bei seiner Arbeit, 
daran dachte er beim Ausruhen, als sein 
Blick über die bereiften Tannen flog.

Es war jetzt Mode in der S tad t geworden, 
die kleinen Koniferen bereits vor der Weih­
nachtszeit im Zimmer zu Pflegen. Der lieb­
liche Nadelduft beschwor die Erinnerung an 
die Festeszeit schon vorher herauf; der Gehilfe 
hatte nicht Hände genug bestellen können, die 
beim Ausgrabe» und Umpflanzen in die 
braunen Thontöpfchen behilflich sein sollten.

„Ich hab' diesmal Frauen durch die 
Zeitung verlangt," antwortete er auf Vater 
Frommholds Frage, „morgen früh wird sich 
wohl eine Schaar melden; gut ist's, daß 
die Armen dadurch einen kleinen Verdienst 
haben." — —

Der Wind hatte sich endlich gelegt, und 
still w ar's in der N atur geworden- der 
Mond stand gerade über dem Giebel des 
Häuschens, sein weißer Schein fiel in weitem 
Umkreis auf die Gartenanlagen, auf die 
Obstbaumallee, die an die nahe S tad t heran­
führte.

Er leuchtete einer einsamen Frauengestalt, 
die müde den Weg entlang schritt, in die 
matten Augen, in das blasse, elende Ge­
sicht . . .

Der Weg schien ihr bekannt zu sein. An 
der Biegung der Landstraße machte sie Halt. 
Dort glng^ nach dem Kirchhof ab. Weiße, 
glänzende Kreuze ragten über die Steinmauer 
hinweg.

Pforte war geschlossen; aber beim 
Wachter in dem kleinen Häuschen zeigte sich 
noch Licht.

Das Klopfen rief ihn heraus.
„Bitte, lieber Mann," sagte die Frau 

leise, „zeigt mir das Grab von Frau Fromm- 
hold . . .  ich . . .  ich habe ein Versprechen 
gegeben, noch heute da zu beten."

„So spät?"
Mißtrauisch fragte es der Mann.
„Ich muß morgen die Gegend wieder ver­

lassen," sagte sie zagend.
Er schritt ihr voran.



„Hier unter der Edeltanne ist's," rief er 
dann, „jeden Sonntag bringt der Mann einen 
frischen Kranz, er hat's ja auch dazu; Fromm­
hold zieht nun mal die schönsten Blumen weit 
und breit."

„Laßt mich allein," bat sie ihn.
Und dann umschlang sie in wildem 

Schmerz das Kreuz, das den geliebten Namen 
trug, dann sank sie auf den harten, gefrorenen 
Boden nieder, und die heißen Reuethränen 
flössen unaufhaltsam in unbändigem Schmerz; 
ihr heftiges Schluchzen tönte durch den stillen 
Abend . . .  wilde Schmerzenslaute, anklagende, 
bittere Worte.

„Zu spät, zu spät," wimmerte sie, „Mutter, 
Mutter, meine arme, geliebte Mutter! 
Warum bist Du von mir gegangen, ehe ich 
Deine Verzeihung erfleht, ehe ich Dir gesagt, 
wie tief ich bereue, wie ich mich nach Dir 
gesehnt."

Eine geraume Zeit war verstrichen; das 
junge Weib achtete nicht der Kälte, nicht der 
furchtbaren Einsamkeit. In  der öden Halle 
saß sie dann lange, die Hände ringend, ver­
zweifelnd.

„Wohin, wohin?" stöhnte sie.
Ob sie es versuchen sollte, im Vaterhause 

anzuklopfen, ob er, der gute, alte Mann ihr 
öffnen würde? Wenige hundert Schritte 
trennten sie von der alten Stätte, die sie so 
schnöde, so herzlos verlassen.

Dem Impulse folgend, machte sie sich, 
sobald der Morgen graute, auf den Weg.

Ein Trupp Frauen begegnete ihr. Ein­
fache Arbeiterinnen in geschürztem Rock 
mit Hacken und Schaufeln in den derben 
Händen.

Eine Mitleidige blieb stehen.
„Auch schon so früh unterwegs?" fragte 

sie, nicht ohne Neugier. „Was fehlt Ihnen, 
Sie sehen ja so elend aus, und dabei doch 
noch wie was Feines. Sie wollen doch nicht 
auch zum alten Frommhold auf Arbeit?"

Die Augen der blassen Frau leuchteten. 
Zum alten Frommhold auf Arbeit! . . . 
Das klang wie ein Mahnruf, wie eine Lockung, 
wie ein Erlösungswort!

J a . . . sie wollte . . . wenigstens ver­
suchen . . .

Die anderen waren schon vorangeeilt. Die 
Nachzügler holten sie bald ein; es war, als 
wenn die Hoffnung, in der Nähe des Vaters 
sein zu können, der schwächlichen Frau neue 
Kraft gegeben hätte.

Nun standen sie vor dem alten Gärtner, 
der ihnen Verhaltungsmaßregeln gab.

„Wie viele seid Ih r  denn?"
Er zählte sie, da streiften die runzeligen 

Hände die blaffe Frau.
Es zuckte in ihr, am liebsten hätte sie 

sich auf sie gebeugt und sie mit Küssen 
bedeckt.

Dann schickte Frommhold sie in den großen 
Garten, wo die Anpflanzungen waren.

„Welch feines Hütchen Ih r  tragt," meinte 
die mitleidige Frau zu der neuen Gefährtin, 
„zwar von der Witterung verdorben, aber 
man sieht doch, daß es mal schön war, hier 
— ich habe noch ein wollenes Tuch übrig, 
bindet Euch das lieber um; so, das ist recht, 
nur recht in's Gesicht, da oben an der S tirn

friert man am leichtesten, wenn man's nicht 
gewöhnt ist."

Bald darauf wies Albert Steffens den 
Frauen die Arbeit an, hier das Lockern des 
Erdreichs, dort das Einsetzen der Bäumchen.

Die junge Frau benahm sich sehr geschickt 
dabei, was die Verwunderung der anderen 
erregte.

Sie war auch ganz bei der Sache, nur, 
wenn Albert in die Nähe kam, schlug ihr 
Herz heftiger; kaum gönnte sie sich, der hohen, 
kraftvollen Gestalt nachzuschauen.

Was lag in diesem Blick! An seiner 
Seite, geliebt, verehrt, hätte sie hier schalten 
und walten können, den Eltern das Alter 
erleichternd und vergoldend — dahin, alles 
dahin . . .

Die Weiber plauderten vom Fest und 
freuten sich, aus dem unerwarteten Verdienst 
für die Kinder noch einkaufen zu können; sie 
vergegenwärtigten sich die Freude über die 
warmen Sachen, die Pfefferkuchen, die Weih- 
nachtsbäumchen . . . noch einmal so schnell 
flogen die Hände.

Da ertönte ein kurzes, freudiges Bellen. 
Der häßliche, braune Waldmann schnüffelte 
um die junge Fremde herum, die klugen 
Augen auf die Fleißige gerichtet.

Dann plötzlich klang es wie ein Jubellaut 
aus der rauhen Kehle des Hundes; er schien 
sich vor Freude nicht fassen zu können. 
Schnell neigte sich die Frau zu dem zottigen 
Fell herab, die zitternden Hände um seinen 
Hals legend, und weinte herzbrechend.

Doch gerade näherte sich der alte Gärtner. 
Hastig sprang sie auf, stieß den Hund von 
sich und eilte fort.

Der alte Gärtner blickte ihr verwundert 
nach. Wie sonderbar das war! . . . Dies 
schnelle Auffahren der zarten Gestalt, ihr 
Gesichtsausdruck . . .  die offenbare Angst
------- das seltsame Gebühren des Hundes;
er fuhr sich über die Augen, dann athmete 
er tief auf, es war, als ob er Erinnerungen 
verscheuchen wollte.

Am Abend, bei der Auszahlung des 
Lohnes, hatte sich die Fremde nicht gemeldet. 
Die Frauen meinten, daß sie doch wohl 
zu schwach gewesen und davon gegangen 
wäre . . . freilich ohne Geld, das war 
sonderbar.

Und noch sonderbarer erschien es der 
kleinen Familie, daß Waldmann nicht zum 
Futter kam. sodaß er vergeblich überall gesucht 
wurde.

Die Nacht war hereingebrochen, die heilige, 
erinnerungsvolle Weihenacht, die mit dem 
vollen Zauber die Menschen umfängt, ihnen 
die Kindheit wieder vor Augen führt, die 
Geliebten alle, deren Herz, ob reich, ob arm, 
nur von der Begierde erfüllt ist, Liebes zu 
erweisen, Freude in die Herzen zu bringen, 
die Hände in Andacht und Dankbarkeit falten 
zu lassen . . .

Das große Zimmer war von den zierlichen, 
kleinen Tannen gefüllt, die alle morgen früh 
zur Stadt mußten. Albert Steffens stellte 
sie in Reih und Glied. Dann setzte er sich 
an den Tisch und seufzte tief.

„Kannst sie nicht vergessen, Steffens?" 
fragte der Alte mild.

„Nein, Vater Frommhold, nun und nimmer 
mehr, wen ich einmal lieb gehabt, den halt 
ich fest für's Leben."

Still war's nun im Zimmer. Da, mit 
mit einem Male kratzte es an der Eingangs­
thür . . .  ein bekanntes Bellen wurde laut.

„Waldmann!" riefen die beiden. Und 
die alte Sophie stürzte durch den Flur, dem 
Hund die Thür zu öffnen. Kaum war dieser 
eingelassen, so sprang er an Albert herauf, 
zerrte an dem Rocke, lief ein paar Schritt 
zum Eingang, dann wieder zurück — er zeigte 
deutlich das Verlangen, seinen Herrn mit sich 
fortzuführen.

Schnell folgte der junge Mann dem davon­
jagenden Thier, überzeugt, daß etwas wichtiges 
vorgefallen.

Waldmann gönnte ihm keinen Moment 
Ruhe, winselnd lief er hin und her . . .  bis 
der Kirchhof erreicht war. Das Bellen hatte 
auch den Wächter herausgerufen, er empfing 
den Ankommenden mit Staunen.

Kurz erklärte Steffens die Ursache. Der 
Wächter nahm eine Laterne . . . immer leb­
hafter wurden des Thieres Sprünge, immer 
jauchzender sein Bellen, bis sein Herr in des 
Hügels Nähe kam, an dem eine zusammen­
gesunkene Gestalt lag.

Beim flüchtigen Hinschauen war nicht zu 
entdecken, ob es eine Todte oder nur eine 
Besinnungslose war. Gerade wie Steffens 
den Körper emporhob und einen Blick auf 
das starre Gesicht werfen wollte, brach des 
Mondes Schein hervor und beleuchtete die 
schmerzlich verzerrten, todtblassen Züge . . .

Albert schrie auf in namenlosem Schreck, 
seine ganze Kraft mußte er zusammen­
nehmen, um die traurige Bürde nicht fallen 
zu lassen.

„Mali," tönte es schrill in die stille Nacht 
hinaus, „Mali, um Gottes willen, Du bist's, 
Du armes, armes Weib!"

Und er hielt sie fest und fester in den 
Armen und horchte angsterfüllt, ob noch Leben 
in ihr. Verzweiflungsvoll rief er dem
andern zu, wie er fürchte, zu spät gekommen 
zu sein.

Der warf einen schnellen, prüfenden Blick 
auf die anscheinend Leblose und sagte dann 
in überzeugtem Tone: „Ja, ja! es ist dieselbe 
von gestern Abend. Sie schien mir fremd; 
ich sollte ihr das Grab der Frau Frommhold 
zeigen, nun ist sie heute wiedergekommen — 
es scheint eine tiefe Ohnmacht zu sein. 
Nein . . . nein, sehen Sie mich nicht so ver­
zagt an, Herr Steffens, todt ist sie nicht; wir 
wollen sie zu mir hineinbringen, da wird sie 
sich erholen. . ."

Er meinte es gut, aber Steffens schüttelte 
den Kopf.

„Nein, nein," sagte er bestimmt, „hier an 
diesem traurigen Ort soll sie nicht zu neuem 
Leben erwachen, ich trage sie heim, meine 
Kraft soll schon ausreichen; seht nur, so 
geht's . . . lauft Ih r  in die Stadt zum 
Doktor, ich will's Euch reich lohnen."

Wie eine sorgende Mutter ihr müdes, 
krankes Kind in die Arme nimmt, so hatte 
es Albert mit seinem verlorenen und nun 
wiedergefundenen Lieb gemacht.

Er fühlte die Last kaum, als er hinab-

schritt zum Gärtnerhause. Waldmann war 
längst vor ihm da.

Ein zitternder Schrei hallte durch den 
Raum, Frommhold hatte die Tochter erkannt 
trotz der furchtbaren Veränderung, die in den 
wenigen Jahren mit dem jugendschönen 
Mädchen vorgegangen war.

„Wo, wo hast Du sie gefunden?"
„An der Mutter Grab," sagte Steffens 

tonlos und legte die Bewußtlose sanft nieder.
Welch' bange, sorgenvolle Nacht! Welch, 

inbrünstige Gebete und Hoffnungen drangen 
zum Himmel! Aber der Morgen brachte die 
Erfüllung. Im  Feiertagsgewand stand der 
alte Frommhold und wollte dem Ruf der 
Glocken folgen.

„Wohin, Vater?" fragte leise eine 
Stimme. — „In  die Kirche gehen und Gott 
für mein Weihnachtsgeschenk danken, für mein 
heimgekehrtes Kind."

Blaß und erschöpft sank die junge Frau 
zurück in die Kissen, aber ihre Hände falteten 
sich zum Dankgebet.

Steffens stand im Vorflur, er wehrte 
dem Hunde, der zu seinem Liebling wollte.

„Still, Waldmann," sagte er, „unsere 
Mali muß schlafen, bis sie ganz gesund ge­
worden, dann aber, Waldmann, ja dann soll, 
will's Gott, wieder Glück und Frieden in 
das alte Haus einziehen; nun komm' nur 
leise hinweg, daß wir sie nicht stören."

Feiertagsruhe! . . .
Das heimgekehrte, reuige Kind schlummert 

fest, von der alten, treuen Dienerin bewacht.
Von fern her tönt der Klang der Glocken 

durch die stille Morgenluft. Und drinnen in 
dem kleinen Gotteshause mischt der alte 
Mann die zitternde Stimme in den Gesang 
der Andächtigen:

„Vom Himmel hoch, da komm' ich her!"

Mannigfaltiges.
( Di e  K o n z e s s i o n  d e r  S p i e l b a n k  v o n  

M o n t e - E a r l o )  ist von dem Fürsten von 
Monaco um 50 Ja h re  verlängert worden. Die 
hierfür dem Fürsten zu entrichtenden Summen 
sind auf 30 bis 35 M illionen Franks zu schätzen. 
M an sieht, der Fürst streicht das Sündengeld der 
Spielhölle ohne Bedenken ein.

( Schr eckl i che  S z e n e  i m L ö w e n ­
kä f i g . )  In  Breme-Les-Ordres bei Kalais 
wurde der Thierbändiger Fort während 
seiner Jahrmarktsvorstellung von einem 
Löwen angegriffen, niedergeworfen und vor 
den Augen der dörflichen Zuschauer halb 
aufgefressen. Dem Thiere konnten nur 
die verstümmelten Reste des Unglücklichen 
entrissen werden.
Verantwortlich für die Reaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Nüster auk Verlangen franko. — Nodsdilder gratis.
VersanllLkaus: L Oo., Frankfurt a. Iss.
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r  p a r i r e r ,  n d r i r« loste 
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N ur , 5 0  naße- Bruch,

kleine R eparaturen  billiger.
GroßesFager neuer «.gebrauchter

Taschenuhren,
»«Morsn, Mtoro olo.

nu r in bester W aare, -----
zu den billigsten Preisen.

n. 8elimuel(,
Uhren und G old w aaren ,

Coppernikusstr. N r 33 (Eckladen) 
vi8-L-vi8 Ll. 6 .  Lieber. _ _ _ _
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fnIlcenbul'gei'Zeklossbkauei'ei krsuenbui'g,
ein vermöge seines hohen Malzgehaltes sehr nahrhaftes und daher
schwächlichen Personen sehr bekömmliches

Krer
empfehlen a. Flasche 25 P f. (von 10 Flaschen ab 20  P f.)

8trobanll8tr. 8 III ö ̂  ö s, 8trobanli8tr.,
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1 möbl. Z im m er billig zu vermicthen I /ein K e lle r  a ls  L agerraum  zu ver- 
-l- Brückenstr. N r. 16, 3 T r . > ^  miethen. Gerechtestraße.

Nl>MIl«r.iüMI'ittlll!.
M eine Lagerbestände in

K  U M i e - ,  H u i » ,  M M -  L  I - c k m m i ,
2 :  , darunter eine große A usw ahl an
W  Tisch- und Hänge - Lampen, Handschuhen und 
W  Kravatten, Bierkrügen, Schmuck- und Handschuh- 
E  kästen, Photographie-Albums u. Portemonnaies, 
M  Schirmen, Stöcken rc.

werden zu ganz bedeutend erm äßigten Preisen verkauft.
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E  uu ter E inkaufswerth.
M  Vortheilhafte Gelegenheit zum Einkauf billiger 
2? Gelegenheilsgeschenke.

» l. XllrllMlli, BreitestrchK.L
H . Schim Lkr's

E r s t e s
zahntechnischcs Atelier

für künstliche Zähne 
und Zahnfüllungen,

gegründet 1864 in Thorn, 
befindet sich jetzt

Neuslädtischer Markt N r. 2
neben dem Königlichen Gouvernement.
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ür. M rerliell- si»I k m i> M
tm Soolbad Jnowrazlaw.

Vorriisl. Liorivtituuxen. Sliissixe kreise.
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A l l !  A l l b l l l l l l b k l l  Krankheiten,Schwächezustände rc. P rosp . franko.

Die Kau- und Kunstglaserri
von

klilil He!!, Breitestr. H,
(Eingang

durch den Bilderladen),
empfiehlt

ZU sehr b ill ig e n  preisen: 
Verglasung von N eubauten, 

Schaufenstern, G lasdächern usw. 
Reparaturen von Fenster­
scheiben. Einrahmung von 
B ildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge­
rahmten Bildern, Bilder­
rahmen, Spiegeln, Photo­
graphieständern,Haussegen
und sonstigen Artikeln, zu Ge­
legen heit - Geschenken geeignet. 
Alle S o rten  Fensterglas, 
Spiegelglas, Rohglas. Glas- 
Dachpfannen, Glas-Mauer­
steine, Glaserdiamanten re.

Spezialität: F a y a d e n z e ic h n u a g e n .

- Das technische Bureau §
s  von §
K IvIlSllM 08M8ÜU8, ss
1  Architekt. rr
§  empfiehlt sich zur 2»
2  Uebernahme von Bau- ^ 
§  leitungen, Anfertigung 5  
W von Zeichnungen, Kosten- 2
-  anschlagen, statischen 2. 
Z Berechnungen rc., -  
s ;« Reu-, Um- und Re- 8 
»  paraturbauten, sowie §

Werth- und Fenertaxen.'
S pezia litä t: F a y a d e n z e ic h n u n g e n

renov. P a r t .  - W ohnung zu verm- 
M ttm a n n , Heiligegeiststraße 7 /9 .
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